
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-72960

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-72960


(FWLsp ««ttzvr R «, 8 .)
erscheint täglich mit Aurnahme bez T«grs o rch Norm- irnÄ Fr'.rrtage« .

M «d ,L« Vkrteqatz» b«rch vr« -A»Ä ftr» d» Km« dezdgr» 3.42 Mar », r«« Mhol « , SS» der Psft S.VS WsrL. M « PbKmrSrMs « K Lasdd ^ M -Ss« md^ «s WOEMK « »LWMt
A-WtStAtz«dK.-rskrdk Ästz^ lLtz«KeL̂ zsSr srOred« «r Navm^ sLr Nsftrsggsber ««» de« Freistaat OrdeaLms 2) Ms -, siir tmtzrehsld der Freistaat».» rhaesv « 35 Pix , ÄrÄL« « ltoAr« 1 Mk. dkr 8E8

AAtzzL-M -AsAAh«»« Lis v VH» »»emtttviM am jvwsNig«« Dr «M «s * ; « rStzere A«-eig«« « «Ä>« r « k AÄS» vorher e»r «te».
M dk BLchM.Se ««Wevarst MMmcktN SchMPKSS« « db HMe BrrSkadLchLr» Sd« »NW»iq - Jedes Bsrecht ar»k DaLM eÄt ncrkMch « erm « «,rrses *KrvShriN dsrch sertchtKche ML -. LLWk

chrqezvgrs«orrdes kEea , — 'Äl-Mvrfchrtssii« Sri BkkLitSr der Zaseeate« werde« «ach MSgltchhtL- WKch.sichriHt, rdr» Dr« We M de« sertM-isa M«h wird jedoch rächt LLerrioMWi».

Nr. 146 Westerstede, DsnliirZtag den 26 . IM 1919. 59 IahrgMg

Erstes Blaii.
Hierzu ein zweites Blatt

rstz.

Das Ja der Nationalversammlung lebt e' nen Schluß-
Punkt hinter vieles , was deutscher Gesinnung , deutscher
Vaterlandsliebe , deutschem Stolz und deutschem Ehr¬
gefühl unantastbar war viele Jahre und Jahrzehnte hin¬
durch. , ^ ^

Wir müssen Millionen unserer Brüder und Schwestern
im Osten preisgeben an ein Volk , das wir selber aus
tiefster Unkultur erlöst haben . Mit ihnen zugleich weite
Strecken fruchtbarsten Landes , die deutscher Fleiß zu
wahren Paradiesen menschlicher Arbeitsfreude empor¬
gehoben hat . Wir müssen das in seiner Ungeschwächtheie
von einer himmelschreienden Lügenhaftigkeit strotzende
Schuldbekenntnis auf uns nehmen , müssen unsere Volks¬
wirtschaft . unser Finanzwe ' en . unsere Flüsse und Kanäle,
unsere Flotte und unsere Eisenbahnen , ja unser Zoll-
und Handelssystem fremder Leitungsgewalt unterstellen.
Wir verzichten im Westen nicht nur auf Elsaß -Lothringen,
sondern sehen das linke Rheinufer aut das Schlimmste ge¬
fährdet — trotz der schier unausbleiblichen Rechtsfolgen,
die schon heute mit Händen zu greifen sind . Und mir
müssen auch unseren gesamten Kolornalbesitz dahingebsn.
Die Fuchstet des Völkerbundes schwelt über unserem
Nacken , sobald wir etwa den Versuch machen sollten , an
den .Ketten zu rütteln , die mau für uns geschmiedet hat.
Man kam , es wobl verstehen , daß mancher Vaterlands¬
und Volkssreund heute schmerzersüllt in den Ruf aus¬
bricht : Es in vorbei nvt deutscher Selbständigkeit . m >t
nationale ^ Unabhängigkeit . Nur de Erinnerung
bleibt uns!

Die Männer , d ' e sich gedrungen suhlten , dieses Ja
ouszusprechen , schreckie die sorge un > dir Einheit des
Reiches , die sie um keinen .Preis der Welt auis Spiel
setzen wollten . Darüber liehe sich reden , aber ^ tatsächlich
bedeute ! der Gewaltfrieden sa eher die Abreißring wer-
voller Tei -e des Reiches , und ob ker weitere Zerfall auf-
zichalten ist , darüber linst sich nach dem Tstktatnieden
Elemeuceaus nicht die geringste Klmhert gewinnen. 2 st
es mehr a !S eine allerletzte Illusion , daß der Torso des
Deutschen Reiches , den wir jetzt übr " behalten , noch
irgendeine Anziehungskraft auf obicillsüc .̂ ge Gebiete ans¬
üben oder gar Deutsch -Österreich in dem Beharren auf
seinem Anschlnssmillen ermuntern könnte ? Ter politischen
Verelendung gesellt sich ein moralischer Verfall , wie er
furchtbarer gar nicht vorstellbar ist . Wir haben alles ver¬
loren.

Ist es sür immer vorbei ? Dem sterblichen Auge zeigt
sich in der Gegenwart kaum ein Wolkenspalt , au den sich
bange Hoffnungen auf einen noch fo fernen Sonnenschein
knüpien ließen . Die Clemenceau und Genossen find die
Herren des Tages — wird ihre Herrschaft ewig dauern?

Die historische Sitzung.
Unterzeichnung mit 237 gegen 138 Stimmen beschlossen.

kk. Weimar , 22 . Juni.
Das Haus stand bei Beginn der Sitzung unter dem

Eindruck der folgenschweren Entscheidung , die zu treffen
war . Unmittelbar nach Eröffnung der Sitzung nahm das
Wort der neue

Ministerpräsident Bauer.
In langer Rede verbreitet er sich zunächst über die

Gründe des Rücktritts Scheidemanns und seines Kabinetts,
bem er Dankesworte widmete , sprach sein Bedauern darüber
aus , daß die Demokraten an der Kabinettsbildung nicht
teilgenommen haben und wandte sich dann zu dem
Problem des Friedensschlusses . Eingehend befaßte
er sich mit dem Ja und Nein , sprach für die Männer , die
aus bester Überzeugung zu einem Ja gekommen seien,
sowohl wie für die , die nach ihrem Gewissen bei dem
Nein verbarren . In einem sind alle einig , sagte er , in
der scharfen Verurteilung des norgelegten Friedensver-
trages . Über die Gründe der Annahme durch die Re-

.gierung und über die Vorbehalte bei der Unterzeichnung
sprach Bauer dann im Sinne der deutschen Note . Er
schloß mit einem warmen Bekenuin ' s zum Glauben an
das deutsche Volk und seine Zukunft . Darauf gab der
Abg . Loebe eine

Erklärung der sozialdemokratischen Fraktion
ab , in der es u . a . heisst , daß nun Deutschlands dunkelste
Stunde ' anbebt . Die Alsicht einer offenen oder versteckten
N ' cktbeachtni ' g der Friedensbedingungen dürfe weder bei
der Regierung noch beini Volte jemals auftauchen . Deutsch¬
land könne keinen Widerstand leisten . Die Wiederaufnahme
des Krieges würde nach kurzer Frist zu einer bedingungs¬
losen Unlerwerfui g führen und zur Unterzeichnung eines
Friedens , der noch härter werden würde . Was alles an
der Vorlage undurchführbar sei, bleibe auch nach der Unter»
lÄrift undurchjührbar.

Für das Zentrum
Lab der Abg . Groeber eine Erklärung ab . die sich vor
allem gegen die Auslieferung deutscher Staatsangehönger

an die Entente wendet und besagt, daß sich das deutsche
Volk nicht dazu hecgeben könne, eine Lüge anzucrkenven,
indem es nach dem Fruedensvertrage erllärt , daß Deutsch¬
land der allein Schuldige am Kriege sei.

Im Namen der Demokraten
legte Aba . Schisser dar , daß die er Friedensschluss dos
grösste Verbrechen sei , das je einem Volke zugefügt
worden sei . Die Demokraten lehnen die Unterzeichnung
ab . weil sie der Meinung seien , daß , wenn schon em Vock
zugrunde gelen müsse , es mit Ehren geschehen rnüue.
Ferner fährt der Redner aus , daß nun die Periode der
Revolusiorikregrerirng abgeschlossen sei. Tie Demokraten
werden nicht gri ndäitz ' im in Opposition treten , aber sie
werden sich bei der Abstmmrrrng über das Vertrauens»
Votum der Stimme enthalten.

Die Ablehnung - er Rechten
brackst -m Graf Poiadowsky (Dentschirat .) und Abg . Kahl
HD. Bp .) dar . Grat Powdowsky erklärte u . a .. die
Gründung des Königreiches Polen sei die selbstmörderischste
Torheit gerne en . Abg . Kahl hob hervor , dass die Forde¬
rung der Ausl ePinng des Kaisers die grösste Schamlos,li¬
iert lei . — Nach einer zustilninenden Erklärung des Unab¬
hängigen Haasc wurde

die Abstimmung vorgcnommen.
schwächst wurde abgcstmimt über den Antrag : Die
Nationalversammlung ist mit der Unterzeichnung des
Fricdcnsvcrtrages einverstanden.

D ' e Abstimmung ergibt die Annahme des Antrages
mit 2 :; 7 gegen IstüÄ Stimmen bei 5 Stimmenthal¬
tungen.

Die Mehrheit besteht ans den Sozialdemokraten,
steissrirm , Unabhängigen und einer Minderheit der Demo¬
kraten ; die Minderheit aus den Mitgliedern der Deutsch¬
nationalen Volkspartei , der Deutschen Vollspartei und der
Mehrheil der Demokraten.

Es folgt die Abstimmung über den Antrag : Die
Natioualvenammlung spricht der Regierung ihr Ver¬
trauen aus.

In namentlicher Abstimmung wird dieses Dertranenk-
vosinn mit gegen 8Ä Stimmen bei 63 Stimm .-
cuthaltuuge » <De »iokraten > erteilt.

Darauf vertagt sich das Haus auf Montag.

Graf Li-cckLorffs ALschicLsschreibsn.
- Kampfanjage gegen den Imperialismus . —

Berlin , 23 . Juni.
Graf Brvckdorss -Rantzau bat die Gründe seine,

Demission in einem Schreiben an den Reichsprästdentei
dargelegt , in dem er unter anderem iaat:
--- bin  von Versailles zurückgekehrt in der znver
sichtlichen Hoffnung , mit meiner Politik zu einem Erfolg!
zu kommen , wenn das deutsche Voik hinter mir stand uni
bereit war . die schweren Gefahren , mit denen die Feind,
es ernzuschachtern oersiichen , auf sich zu nehmen . Di.
Verhandlungen in Weimar haben mich überzeugt , das
Grunde der inneren Politik , besonders die überwiegend.
Ailffasinng von dem seelischen Zustand unseres schwer
gevrmten Volkes es für die Regierung unmöglich er
scheinen lassen, . den Einsatz zu wagen , ohne den ich meii
spiel nicht gewinnen kann . Und es war — davon bii
ich überzeugt — kein leichtfertiges Va -Banguesviel . Da!
deatjche Volk ist jetzt in der Welt der Vorkämpfer de:
deinokrcu .scheu Idee . Die klare , unzweideutige Ver
iretung einer Politik demokratischer Selbstbeftimmun.
und sozialer Gerechtigkeit ist künftig db
Daseinsberechtigung des deutschen Volkes , sie und du
unerbittliche Kampfansage gegen den Kapitalismus
und Imperialismus , dessen Dokument der Friedens
wtwurf seiner Gegner ist , sichert ihm eine grosse Zukunft
Wenn Deutschland jetzt die Fiiedenebedingungen dei
ü-cinde annimmt , so ist der politische Erfolg , chen diescj
ungeheuerliche Op er eintragen soll , die Bernhignrk
unterer äusseren Lage , die Entspannung der Hass - uni
-lacgegeuihle , die Zurückziehung der feindlichen Truppen
sie Anbahnung wirklicher Friedensverhandlungen . Diese,
istorteil würde gefährdet , vielleicht gar preisgegeben , wenr
sie neuen Beziehungen von demselben Manne angekrnipft
verdeu müßten , der die Bedingungen der Gegner so stari
ierworlen hat wie ich. "

Reichspräsident Ebert antwortete in einem Schreiben
n dem er Graf Brocküorff -Rantzau seinen tiefgefühlter

E Leitung der auswärtigen Angelegenheiter
unter anderem sagt : „Sie dürsten aber beim

scheiden aus Ihrem Amte die Gewißheit mitnehmen , ir
wirersler Zeit das Beste sür unser u .,glü >st .ches Vater-
and emgejetzt zu haben ."

Russische Kriegsei klärung an Finnland.
Helsingfors . In einer Note an die finnische Regierung

Erklärt Tschitschcri » , das? sich die Sowjctreiiiermil , ihrer
sicchie über das russische Volk bewnßt und dcmzufolgi
bereit sei , gegen Finnland Krieg zu führen . Vcranlassunj
dazu sei das Verhalten der Finnen gegen di.
bolschewistische Armee . Was diese Note aber besonders
bemerkenswert macht , ist, daß sie unter anderem schwer!
Beschimpfungen gegen Frankreich und England ausstbtzt.

—* Weimar , 24 . Juni . Die Nationalversammlung
hat sich heute nach einer kurzen Beratung über das
Landkrankenkassengesetz vertagt . 2n dieser Sitzung stimmte
zum ersten Male eine bürgerliche Mehrheit gegen die
Sozialdemokratie . Man mag das als euren Zufall be¬
trachten , nachdem aber die sozialdemokratischen Redner
in der Sitzung mit größter Deutlichkeit darauf hingewiesen
hatten , daß die Abstimmung in den Arbeiterkrersen gwsse
Erregung Hervorrufen könnte , ist es doch immer als be¬
sonderes Ereignis zu bezeichnen , dass dis bürgerliche
Mehrheit beisammen blieb.

—* Amsterdam , 24 . Juni . Dem „Telegraf " zrüolge
meldet die „Times " , das; Konteradmiral von Reuter
wegen Verletzung der Bestimmungen des Waffenstill¬
standes betr . der internierten deutschen Schiffe vor ein
Kriegsgericht gestellt werden wird . Der Alliiertenrat in
Paris wird den Termin in Paris festsetzcn. — Aus
mehreren Mitteilungen geht hervor , dass die Deut ' .hen
für die Versenkung der Schiffe den Augenblick wählten,
wo eine große Zahl brinscher Kriegsschiffe zu Uebungen
in See gegangen waren.

—w Amsterdam , 24 . Juni . „Allgemsen Handcls-
blad " zufolge meldet Dr . Dillon dem „Daily Telegraph"
aus Paris , daß der Biererrat beschlossen hat , englisches
Militär als Besatzung nach Danzig zu schicken, bis die
Negierung der Freistadt fertig organisiert ist. Wilson
hat mitgeteilt , daß amerikanische Truppen in Obershle-
sien für Ordnung sorgen werden.

—* Lugano , 24 . Juni . Die italienische Presse äußert
sich zur Versenkung der ausgelieserten deutschen Kriegs¬
schiffe in der Bucht von Scapa Flow mit unverhohlener
Schadenfreude . Es wird ironisch davon gesprochen, daß
die deutschen Matrosen das Mittel gesunden haben , die
Verteilung der deutschen Kriegsschiffe ohne Benachteiligung
eines der Alliierten in vollkommensten Sinne zu lö -en.
Italien rönne mit diesem Ausgang des Dramas durchaus
zufrieden sein, denn es wäre bei der Verteilung der
Beute nur mit einem kümmerlichen Rest abgespeist worden.

-INaustrxglL für üiriadcnsactici «.
V -nin . Besondere Beauftragte tür Gnodensacben

w . idi ' ii vom Llisltzmivister In jedem Lc» :desgericbts >' ezirks
auf die Dauer eines Geschäftsjahres bestimmt . Diese Beauf¬
lagte , einer oder mehrere Richter , treten an Stelle der Ersten
Siaatsmnvcüte und sind befugt , die Strafvollstreckung bis
mr Entscheidung über ein Gnadengesuch auszrsietzen . Für
die , neue Stellung sind Richter von besonderer Lebens«
erm ' ruug und ausgeprägtem sozialem Empfinden vorzu«
lchiügen.

Die Zwischenfälle in Versailles.
Versailles . Wie „Matin " berichtet , hat der Militär-

eoui ' erncur von Paris nach beendeter Voruntersuchung über
oie Zwilche : Me in Versailles , wobei mehrere > Mieder
der deut ' chen Fri - dens -' ei - gation versitzt wurden , besch ' ossen,
rme gericbäiche Untersuchung geoeu Unbekannt e n nleiten.
Das,zwe -te Kriegsgericht in Paris ist mit der N dumchung
t-e -m ' tragt und wird sich wahrscheinlich im Laufe dieser Wachs
,uach Ver .aules begeh , u.

Tie Mitschuldigen in Scapa Flow.
Laudon . Wie die Blätter melden , ist in Scwa Flow

»' ne Anzcv l enaltscher Mat wen verhaftet worden un er denr
Verdacht , daß sie van den , Vorhaden der deutschen Matrosen
s^ nnnüs gehaR und , s unterstützt hätten . Auch der Kom¬
mandant der engüschen LewachungLslosiille wurde m Haft
keuoinmen.

Teischledenr

Leipzig . Bei den ArbeiterratZwahlen siegten die Un -^
abhängigen mit grosser Mehrheit . ^

Paris . Kater ist man allgemein überrascht über dis große
Mel .rhett in der deutschen NaUonaloerfammlung für
Vre Unterzeichnung . ^

Hsslm - Hiesige Blätter wollen wissen , daß Errbergep
die brsi,r . .,. >̂ o . r öue >. ei!sdel ! gaüou üderuehmeu wer „ e. Z

Me trostlose Finanzlage der Eisenbahn.
Fehlbetrag von 4,3 Milliarden.

Berlin . 2l . Juni , j
Im Dudgetausschuss der preußischen Landesvecsamm-

lung entrollte der Ersenbahnmiuister ein bedauerlich
trübes Bild unseres Verkehrswesens . Voraussichtlich
erreicht der Fehlbetrag im laufenden Jahre 4300 Mill.
Mark . Von den letzten Tari ' erhöhungen erwartete man
eine Einnahme von 1,4 Milliarden Mark , annähernd
30 Mark auf den Kopf der Gesamtbevölkerung . Es ist
aber fraglich , ob diese Einnahmen erreicht werden . Als
Notstar,döarbettcn sind für 1,8 Milliarden Mark Neu¬
bestellungen ergangen . Die Preise sind im Verglich zu
früher naturgemäß ganz , ausserordentlich gessiegen : ein«
Lokomotive , die früher für 70 000 Mark zu haben war.
kostet heute 400 000 Mark . Die Fabriken können unter
den heutigen Umständen jedoch noch nicht einmal fest«
Preise angeben . Tie weigern sich auch , dem
Wuniche der Verwaltung , ihre Produktionen von Ver-
trauensperfonen des Staates überwachen zu lassen , zu
entsprechen , obwohl die Überwachung dieser Art bereits
bei Krupp und Rhein -Metall ohne Anstand erjv .gt. _ ^
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Aus der Heimai — für die Heimcri.
Westerstede, den 25. Juni 1919.

:::: W etteraussichten  für Donnerstag den 26.
Juni : Keine wesentliche Änderung; Niederschläge.

—* Deutsche Einheitszigarren? Auch das Tabaks¬
gewerbe steht vor einer Sozialisierung. Die Negierung
hat, der „Kreuzzeitung" zufolge, den Verbänden der
Zigarrenfabrikanten mitgeteilt, daß zürn Zwecke einer
möglichst rationellen. Gestaltung der Zigarrenherstellung
eine Typisierung in der Fabrikation durchgeführtwerden
müsse. Die Zigarrenfabriken sollen also zur Herstellung
von Einheitszigarren übergehen.

6 Ein seltener und schöner Genuß wird hier am
Sonntag abend allen Freuneen der edlen Cangeskunst
geboten. Der Cäcilien-Gesangvereinaus Wilhelmshaven,
der überall als sehr leistungsfähigund vorwärts strebend
bekannt ist, beabsichtigt, in Henkens Saal dann ein ,
Konzert zu geben. Da uns seit langem etwas Der- .
artiges nicht mehr geboten worden ist, dürste ein allsei¬
liger Besuch zu erwarten sein. Der Liedcrrater des hie¬
sigen Ccmemdesänaerbundes macht noch besonders die
Eangesbrüder der Gemeinde auf das Konzert, das viel ^
Gutes bieten wird, aufmerksam. !

—(b) Jugendherbergen.  Was hat die Herr!
cnwachsendeJugend nötig? Ordnung und Arbeit, abe-
auch Freude und Sonne ! Es gibt aber leine größere
und reinere Jugendsreudc, als das Wandern, keine
heilsamere Leil esübung und keine glücklichere Veranstaltung
zur Bildung fürs Leben als gute Wanderungen. ,

Diese Gedanken zu verwirklichen, ist der „Haupt- ^
ausschuß für deutsche Jugendherbergen" seit Jahren mit s
schönstem Erfolge tätig. Jetzt regt sichs auch in unserm
Lande. Am Sonnabend den 28. d. Akts., wird in einer
größeren Versammlung in Oldenburg (nachm, Uhr in .
der Aula des Seminars ) für unsere Gegend ein Zweig- i
ausschuß gebildet werden, der von Behörden, Ecbulen !
und verschiedenen Körperschaften unterstützt, den Ausbau ,
eines Netzes von einfachen Herbergen für die wandernde !
Jugend jeglicher Art fördern wird.

Die Vorbercilungcn zur Sammlung von Mitteln -
und Gewinnung von Ausrüstung sind seit längerer Zeit '
im Gange, und cs steht zu erwarten, daß an der Ver- '
sammlung sowie vor allem an der Arbeit und geldlichen
Unterstützung sich eine große Zahl einsichtiger Jugend - .
und Volkssreunde beteiligen wird. s

—* Die Verjährung nach dem Kriege. Persönliche!
Forderungen verjähren nach zwei Jahren , gewerbliche§
Forderungen, außerdem Kapitalzinsen, Miet- und Pacht- .
zinsen, Renten, Ausgleichsleistungcn, Untcrhaltsbeiträge,
überhaupt alle sonstigen regelmäßig wiederkehrenden'
Zahlungen nach vier Jahren . Seit Ausbruch des Krieges ^
lind aber diese Verjährungsfristen immer von Jahr zu ^
Jahr verlängert worden. Infolgedessen verjähren die,
persönlichen Forderungen, die im Jahre 1912 entstanden
sind und sonst Ende 1914, also nach zwei Jahren , ver¬
jährt wären, erst Ende 1919, und die gewerblichen und
anderen Forderungen, die im Jahre 1910 entstanden ^
sind und sonst Ende 1814, also nach vier Jahren ver- ^
jährt wären, ebenfalls Ende 1919. Natürlich verjähren
auch alle persönlichen Forderungen aus den Jahren 1913
bis 1917 und alle gewerblichen und sonstigen For¬
derungen aus den Jahren 1911 bis 1915 erst Ende
1919. Man kann also kurzweg sagen, daß alle For¬
derungen seit 1912 bezw. 1910 mit dem Schluffe des
Jahres 1919 verjähren. Vielleicht ist aber in den letzten
Jahren eine Abzahlung oder eine Anerkennung seitens
des Schuldners erfolgt. Dann läuft 'die zweijährige
bezw. vierjährige Frist unter Umständen erst nach dem
Schluffe des Jahres 1819 ab. Hat jene z. B. im Jahre
1918 seine Schuld anerkannt, so läuft die Verjährung,
sofern eine persönliche Forderung in Betracht kommt,
erst Ende 1920, sofern es sich aber um eine gewerbliche
oder ähnliche wiederkehrendeZahlung handelt, erst 1922
ab. Kann also ein Schuldner unter den gegenwärtigen ;
schweren Wirtschastsverhältnisscnnicht zahlen, dann soll
man sich wenigstens eine Abzahlung machen oder ein
Anerkenntnis leisten lassen. Dann ist man, wenn sie
jetzt noch erfolgen, sogar bis Ende 1921 bezw. 1923
gegen Verjährung geschützt. j

—(Egs.) Freiwillige fürs Baltenland!  Die '
Volschewistengesahr im Osten ist noch immer nicht be¬
seitigt. Noch stehen unsere tapferen Truppen Schulter
an Schulter mit den Deutsch-Balten, um unser Vater¬
land gegen diese alles vernichtendenHorden zu schützen. ^
Alle Verhandlungen, die mit den Bolschewistenange-
tnüpft werden sollten, haben sie damit beantwortet, daß
sie die Unterhändler erschossen haben. Wo Deutsche und
Ballen diesen asiatischen Horden in die Hände gefallen ;
sind, hat man sie auf die grausamsteArt gemartert und ^getötet. — Es ist aber nicht allein das Vaterland be¬
droht, sondern auch das fruchtbare Baltikum, in dem
deutsche Kultur seit Jahrhunderten heimisch ist. Die ge¬
samte Oberschicht ist deutsch; auch im Handwerk ist das
Deutschtumstark vertreten, und in den deutschen Ver¬
einen ist das gesamte Volkstum einheitlich zu einem Zu¬
sammenschluß organisiert, wie sonst kaum in der Welt,
wo cs Deutsche gibt. — Wenn auch der Ausgang des
Krieges dem baltischen Gebiete eine andere Entwicklung
gebrecht hat — der Wille der dortigen Deutschen, Land
unter günstigen Bedingungenabzugeben, ist heute noch der¬
selbe wie während des Krieges, und alle Siedlungsfreudigen
werden weiteste Unterstützung bei ihnen finden. — Es wird
soviel Land sichergestellt, daß jede Kämpferzahlbefriedigt
werden kann. Die Abschätzungskommission hat ihre Arbeit
bereits begonnen. In Liban ist eine Siedlungszentrale
eröffnet worden, die den Truppen draußen in allen
Siedlungsangelegenheiten beratend zur Seite steht. Wer
jetzt in eine Truppe im Valtenland eintritt, hat später

bei der Ansiedlung alle Vorteile der ausgedehnten ge¬
nossenschaftlichen Organisationen. Dies organisierte Zu¬
sammenarbeitenist der Vorteil der großen für das Val¬
tenland in Angriff genommenen Siedlungsorganisation
im Gegensatz zu den Auswanderungen nach fremden über¬
seeischen Ländern, wo der Auswanderer unter viel schwie¬
rigeren Verhältnissenohne derartige Unterstützung aus sich
selbst angewiesen ist. Jedem Kämpfer ist ein Hof von
etwa 80 Morgen zugesichert, den er ohne Anzahlunger¬
werben kann zu dem niedrigen Friedenspreise, wie er
bis zum 31. 7; 1914 bestand. Bei den Anwerbungs¬
stellen Valtenland, von denen sich Zweigstellen in Hamm
.i W.. Lutherhaus, Königstraße 13, Osnabrück,  Mar¬
tinistraße 19, Oldenburg,  Eartenstraße 2, Siegen,
Bezirks-Kommando Werbestelle O. K. Nord, Münster
i. W., Aegidie Kaserne und Minden  i . W., neue Ar-
tillerie-Kazenien, haben sich schon viele Soldaten ge¬
meldet, die entschlossen sind, das Land zu verteidigen
und in ihm ihre Heimat zu finden. Der Bedarf an
Freiwilligen ist aber immer noch sehr groß. Die An¬
werbung geschieht zu den bekannten Bedingungen der
Reichswehr; außerdem wird den Freiwilligennach Ueber-
schreiten der Reichsgrenzeeine Baltenzulage von Mk. 4
tätlich gezahlt. ^ '

—j Halstrup. Einem hiesigen Einwohner sind in
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag 25 Hühner ge¬
stohlen worden. Man so watt ! —

i —P Halöbek. Zu einer Wagenfahrt zwecks Feld¬
besichtigung und Kartosselstaudenausleseversammeln sich
die Mitglieder des Landwirtschaftlichen Klubs nebst
Damen am kommenden Sonntag nachmittag3 Uhr in
Erünjes Easthof. Um 6 Uhr will Herr Direktor Heinen
im Kamp'schen Gasthofe zu Eggeioge einen Vortrag
halten über : pflanzliche und tierische Schädlinge und
deren Bekämpfung. (Siche Anzeige.) —

Fj Garnholterdamm. Der Gefreite Heinrich Hobbie- !
brunten von hier hat, wie jetzt durch seine Kameraden
aus englischer Gefangenschaftmitgeteiltworden ist, am !
4. November 1918 den'Heldentod fürs Vaterland erlitten. ^
Ehre seinem Andenken! !

sJs Ocholt. 2n der Nacht vom 15.,16. Juni 1919 ^
sind auf der Bahnstrecke Ocholt—Zwischenahnbei Kilo- !
metcr 19 etwa 250 Meter Leitungsdrahtgestohlen worden. !
Der etwa 2 Millimeter dicke Kupferdraht ist mittels einer ^

, Zange abgekniffen worden.
* r

—I Apen. Gestern wurde hier ein 13jähriger s
„schwerer Junge " aus Nordloh festgenommen, der dort -
allerlei gestohlen hatte. Die sittliche Verrohung der §
Jugend , die sich leider überall bemerkbar macht, ist wohl -
eines der traurigsten Kapitel in der Kriegsgeschichte. -

—(m) Godensholt. Am letzten Sonntag veran- >
stattete der hiesige Klootschießervereineinen Weltkampf j
zwischen „Wiewerkeerls" und „Jungs ", 6 gegen 6.
Sehr viele Käkler und Mäkler hatten sich dazu einge- ^
sunden. Trotzdemdie „Wiewerkcerls" den Kampf auf
Strümpfen ausfochten, blieben die „Jungs " doch Sieger ^
mit 2 Schööt. Noch lange saßen die Kämpfer dann bei ^
ihrem Vereinswirt Rothenburg zusammen und schlossen!
wieder Frieden bei manchem Glase Bier. t

—(d) Hengstforde. 2m hiesigen Eemeindehausebe- s
fanden sich zu Anfang des Mönchs Mai 10 Personen. '
Im Laufe des genannten Monats ist eine entlassen!
worden, dagegen wurden 2 Personen wieder aufgenom- !
men. Es betrug also der Personalbestand am Schluß '
des Monats Mai noch 11 Personen, und zwar waren jdies 5 Männer , 3 Frauen und 3 Kinder mit zusammen'
329 Verpflegungstagen. !

X Augustfehn. In der Nacht vom 7.,'8. ds. Mts . !
ist dem Landwirt Ernst Johann Cordemann in Bokel ,
ein Fischtorb, welchen er im Apener Tief ausgestellt !
hatte, abhanden gekommen und vermutlich gestohlent
worden. Ter Fischtorb hatte einen Wert von 35 Mark. !

np Bokel. Am kommenden Sonntag nachmittag ^
findet beim Menke'schen Gasthofe hier ein großes Wett- -
booßeln statt zwischen den KlootschießervereinenBokel- !
Augustfehnund Hauwiek. (S . Anzeige.)

Edewecht. Aus dem GefangenenlagerSüd- I
Edewechtermoorsind folgende Gegenständeabhanden ge- ^
kommen und vermutlich gestohlen worden: 2 feine Decken- ^
bezüge, 15 gewöhnliche Deckenbezüge, 2 feine Bettlaken,
22 gewöhnliche Bettlaken, 35 wollene Decken, 2.28 kleine
Holzbänke, 2 Bohrer, 1 Bohrdrauf, 337,75 lfd. Meter
Wandbretter, 2 Feuereimer. 7 Hobel, 8 Feuerschippen, ^
13 Pendellampen, 2 Schraubenzieher, 1 Drahtsieb, 1
Tisch, 6 Wasserkrüge aus verz. Eisenblech und einige
Gewichtsstücke. —

—(b) Oldenburg, 24. Juni . Generalmajor Kellner
hat mit Rücksicht auf sein hohes Alter den Vorsitz im
Oldenburger Kriegerbund niedergelegt. Die Geschäfte
des Bundes werden von Sekretär a. D. Hummel geführt.
Durch den Thronverzichtdes Eroßherzogs ist dessen Pro-

' tektorat über den Kriegerbund gleichfalls beendet.
! — Die Vorstände der Landwirtschasts-, Handwerks¬

und Handelskammer, des Landarbeiterrats, des Eewerk-
schastskartells waren auf heute 12 /̂g Uhr nach dem Di¬
rektoriumgebeten worden, wo MinisterpräsidentTheodor

^ Tantzen den erschienenen Herren die Mitglieder der ^
neuen Regierung vorstellte und mit ihnen Fragen über j
die Aufgaben der nächsten Zukunft besprach. Ein gutes,
auf gegenseitigem Vertrauen aufgebautes Verhältnis
zwischen der Regierung mit den Berufskammern soll
erstrebt werden und des öfteren gemeinsame Zusammen¬
künfte stattfinden zur Besprechung von wichtigen Fragen.
Die Errichtung von Beamten- und Angestellten-Kammern,
sowie von Arbeiterkammernsoll an gebahnt werden. —

! —(o) Ut Ostfreeslank). Kummt Saterdag een Wacht¬
meister ut Papenbörg up . de Bahn, um toe kieken, ov
ok alles in Oerdnm-g toegeiht. As he een Ooge in de
eerste Klaffe smit, sitt dar een Klaver-Veer, de hum neet
kieoig vörkummt, wiel de een d'rvan de Polizei neet

i unbekannt iß. De Wachtmeister fragt also warheer un
warhenn. Se harr'n Fahrkaarten twede Klaffe na Lin-

! gen, de aber as Utwies neet deenen kunnen. As se nu
mitsullen, full hör dat neet in. De Wachtmeister was
in Zivil un harr nix as sien Fusten, de Keerls harr'n
aber Revolvers, de se ut den Sack trucken. Wat blerv
anners over, as de Bahnhofswachetoe Hülpe toe roepen;
de Hörde aber nix, de Zug leep jüst in. De Keerls
stürmten ut de Döre, de Straate daal na Völlen. Up
de Alarm henn, klabasterten allerhand Mannlll un Jungs
d'r achtertoe. Bi Völlen kregen se twe bi de Kanthaken,
de annern beiden büffelten over Damm un Diek, dör
Schloot un Schlick, dör Vusk un Braak dwars dör up
Steenfelde an. De wussen aber all Bescheed, un mit
Jagdpüsters , mit Seifen un Vüngels trucken de Wehr¬
haften na den Hammerk. Dat was verkehrt, dar kann
man wall Lüntjes mit wegjagen, aber neet mit fangen,
un wat miniier noch- sückse dör dat Ohr gebrannte Scho-
jers. De saggan dat glieks, dat de Steenfeldmers neet
kwammen, um hör mit Schokolade toe begeten, dreihden
ov un nammcn Kurs up Ihrhove . Dar iß de een
grepen, de anner harr sück in 'n Koornfeld verkrümelt,
war he neet funnen worr'n kun un bet antoe ok noch
neet packt iß. Man se kriegen hum noch. Dar löppt
gien Hund söben Jahr düll. — In de letzte Dagen trucken
weer Ziegeuners dör dat Land. Dat P > iß van
Holland utwesen. Wal sölen wi d'r mit? Van unse
Bundesgenoten hebben wi de Nöse vull.

* Wilhelmshaven, 24. Juni. Es un,, schon
wiederholt darauf hingewiesen, daß infolge der während
des KriegesunterbliebenenAusiibungdesFischereibetriebes
der Fischbestand in der Nordsee ganz erstaunliche Zu¬
nahme erhalten habe. Diese Beobachtung ist neuerdings
wieder in Cuxhafen gemacht worden, wie aus der nach¬
folgenden Meldung der „Nordwestd. Ztg." hervorgeht:
Cuxhaven, 21. Juni . Der Fischdampfer„Senator Strack"
der Euxhavener HochseefüchereiA. E ., der umlängst mit
einer Ladung von 75000 Pfund einen bis dahin nicht
für möglich gehaltenen Fangrckoid ausgestellthat, kam
jetzt wieder mit 73000 Pfund alt den hiesigen Fischmarkt.
Auch andere Dampfer brachten sehr gute Fänge, darunter
der „Rat Kirchenpauer" 56000 Pfund Seefische.

— Vorgestern ertrank im Ems-Jadekanal in der Nähe
des Schlachthofes eineFrau beim Versuch, ihr insWasser ge¬
stürztes Kind zu retten. Das Kind selbst wurde durch einen
Matrosen, der ihm nachsprang, in Sicherheit gebracht.

—* Hamburg . Hier kam es in den letzten Tagen
zu großen Unruhen, die gestern leider zu blutigen Straßen¬
kämpfen ausarteten. Anläßlich entdeckter Nahrungsmittel-
fülschungen wurde gestern, nachdem vorgestern eine große
Konservenfabrik erstürmt und geräumt, und der Besitzer,
Jakob Heil, von der erregten Menge derartig zugerichtet
worden war, daß er ins Krankenhaus geschafft werden
mußte, zwei weitere Sülzefabriken, aus denen man Ka¬
daver (Katzen, Hunde usw.) und verdorbeneWaren her¬
ausschleppte, von Demonstranten überholt. Am Abend
kam es auf dem Rathausmarkte leider zum Blutvergießen,
als die Menge die Herausgabe der amtlichenLebens-
mittelköntrolleureverlangte und beim Versuch, ins Rat¬
haus cinzudringen, die Sicherheitsinannschasten entwaffnen
wollte. Darauf ' wurde scharf geschossen. Es gab,eioe
Anzahl Toter und Schwerverletzter. Nachdem die De¬
monstranten noch 2 militärische Lastautomobile in Brand
gesteckt und die Fenster des Börsengebüudeszertrümmert
hatten, zerstreuten sie sich. — Die Staatsanwaltschaft
erhieltAnweisung, däs Strafverfahren gegen die Nahrungs-
mittelfälscher mit der größten Beschleunigung und mit dem
schärfsten Nachdruck zu betreiben.

Zu den Unruhen wird noch weiter berichtet, daß
es zu einem 2. sehr heftigen Feuergesscht beim erneuten
Ansturm auf däs Rathaus , das man auey anzuzünden
ver>uchte, kam. Mit den beim erfolgreichen Anstürmen
der Bahnhofs- und Polizeiwache erbeuteten Waffen,
durchzog die Menge abends die Straßen.

—w Hamburg, 25. Juni . Spartakisten hatten sich
im Laufe der Nacht in den Besitz des Hauptbahnhofs
gesetzt, nachdem sie die dort postierten Abteilungen der
Volkswehr entwaffnet hatten. Dadurch in den Besitz
von Gewehren, Maschinengewehrenund Munition ge¬
langt, unterhielten die Spartakisten die ganze Nacht ein
lebhaftes Feuer. Gegen 2 Uhr wurde der Hauptbahnhof
von der Einwohnerwehr wiedergenommen.

—w Hamburg, 25. Juni , 4,45 Uhr morgens. Wie
die Kommandantur mitteilt, ist nunmehr dank dem ziel-
bewußten Vorgehen der Regierungstruppen, der Volt -
und Einwohnerwehr die weitere Umgebung des Ro -
Hauses und des Hauptbahnhofes von den Spartakiste
gesäubert, wobei es Verletzte und Schwerverletztea>i
der Seite der Soldaten gab. Es wurden viel'
Gefangene gemacht, bewaffnete Zivilisten festgenommeu,
und eine Anzahl Plünderer aus den Läden herausgeholr.
Von den 12 Maschinengewehren, welche die Spartakisten
auf dem Bahnhof fortgeschafft hatten, sind ihnen bereits
11 wieder abgenommen worden. Spartakisten-Angriffe
auf verschiedene Polizeiwachenwurden abgewiesen. Es
bestätigt sich, daß Teile der Volkswehr ihre Waffen an
Spartakisten abgeliefert haben. Wie der Kommandantvon
Groß-Hamburg mitteilt, stehen genügend Truppenbereit, um
einem weiteren Umsichgreifen des Putsches vorzubeugen.

— Der Kommandant von Eroß-Hamburg, Lampl,
ist durch einen Streifschußam Hinterkopf verletzt worden.
Er wird seinen Dienst weiter versehen.

», oeraulworluch Kar t Etter»  tu Westerstede.
Druck und Beklag von Eberhard Air»  in Westerstede



Amtliche Bekanntmachungen.

erhält

l

! Meine Hündin ist am 23 . 6.
« zvergiftet worden . Der mir

! Gd ->m - ckt l Auskunft gibt über den Täter,Zur Sicherstellung der Versorgung der Bevölkerung mit ! Gdew  e ĉht . Der Kolonist
Brenntorf ist eine Bestandsaufnahme der verfügbaren Brenn- ? Johann I . F . Müller in
stoffmengcn erforderlich , mit deren Durchführung der Verband §Jeddeloh 4 beabsichtigt sterbe-
oldenburgischer Torserzeuger e. V . in Oldenburg beauftragt ist. efallshalber sein daselbst belegenes

Die Brenntorferzeuger und -Händler weiden zur Ver¬
meidung einer Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten und einer
Geldstrafe kos zu 1500 Mark aufgefordert , die in ihrem Be¬
sitz befindlichen Mengen den mit der Erhebung der Bestände
beauftragen Veriretern des Verbandes auf Anfrage vollstän¬
dig und richtig anzugeben.

Oldenburg,  den 21 . Juni 1919.
Direktorium.

Abteilung des Innern.
S ch e tz r.

Habe folgende

Z
Landwirt Haschen , Ocholt , k

1 . ' ipkercle

Entlaufen  ein schwarz - ?^ verkaufenmit neuerbautem Hause,? buntes , 9 Monate altes Rind . °
Um Auskunft bittet

Hermann Jacobs.

Amt Westerstede . Westerstede,  den 20 . Juni 1919.
Das Amt wird die Ollenbäke in der Gemeinde Apen

am 8. Juli d . I ., vorm . 8 !>Uhr,
an der Eemeindsgrenze beginnend , einer Schau unterwerfen.

Den Anliegern wird bej einer Geldstrafe bis zu 60 Mk.
ousgegeben , den Wasserzug vorschriftsmäßig zu reinigen , An¬
landungen abzustechen , Schilf , Pflanzen . Bäume und Gesträuch
aus demselben zu beseitigen . Der Gang am Ufer ist durch)
Beseitigung der Hindernisse , insbesondere des Stacheldrahts,!
frei zu machen . Münzebrock . )

Gras - Verkauf
in der Neuen Wiese bei Friesoythe.

öffentlich meistbietend durch den
Unterzeichneten verkaufen zu lassen.

Die Stelle ist etwa 13 Hektar
groß , wovon 7 Hektar kultiviert
sind.

Der Antritt kann zum Herbst
d. I . oder Mai 1920 erfolgen.

Verkaufstermiu ist anberaumt
aus

6«ÄM , 28. Mi.
nachmittags 4 Uhr,

in Bunjes ' Gasthnuse in Jedde --

Kaufe ständig
§

siegen
t nd zahle gute Preise B tte
um Angebote

L Lodröcksr.

Gesucht zum 1. November eine

Lhm.n
in Westerstede: mit etwas Land

loh 1 . — ttausliebhaber ladet ein ' oder Umgegend.
U » « » « nksrnp

1 sehr eleganten , schweren,
2 i/z jährigen alls -ek,
flotter Gänger'
1 desgleichen schweren
H entstellter;
1 älteres gutes und starkes
Ardeitsxksrä , fromm in
jedem Geschirr , auch als
Einspänner.

ckok . Lö » i § , Zeller,
Schwaneburg bei Friesoythe

in Oldenburg.

_Meinrsnken , Aukt.

Gras -Verkauf.

m
für Knaben nnd Mädchen,

-i ur beste solide Quali ät , sind
in allen Größen müder vorrätig . !

Beruh. Stro - thoff., l o0N »6 - 8
Edewechü  Der Guts - . ^ chj bei Lantwtn Htnrtch

besitzer G . Oeye Hierselbst Ahr, « , , Bu -gso «re.Sonnabend den 28 . Zun » d. Z ., vormittags 11 Uhr, ' läßt am » Lande orkeltenachweis
sollen in der staatlichen Neuen Wiese bei Friesoythe kLv/t ' ltkik / der« /I ki 'nU ! . Zwlschenuhn.

Vv ! » 4 » OleUs G sucht wegen Erkrankung
der jetzigen Magd ein einfache» t U"s nachm . 5 Uhr anfgd .,

in der Wiese „ Cöhlen :

i Lkwa 8 Tagbw61 k̂ >oder eine Maat ». 2 Kühe* - uulken , etwa » Feldarbeit.

IllWS
öffentlich meistbietend verkauft werden.

Käufer versammeln sich an Ort und Stelle.

. Verw altun g des La ndeskutturfonds , Oldenburg . ^ Abteilungen öffentl-ch meist-

Gras - Verkauf
in der Rrand ' schefl Wiese bei Campe . j Edewecht.

»u

! Zitronen
ck. X . Nszrsr.

!Nehme Ae Me

Sonnabend den 28 . Zuni d. Z ., nachmittags 2
sollen in der staatlichen Brand ' jchen Wiese bei Lampe

Uhr . ) Lleinrenks » , Aukt.

10 Hektar G
öffentlich meistbietend verkauft weiden - )

Käufer versammeln sich an Ort und Stelle.

_ Verwaltung des Landeskutturfonds . Oldenburg . !

Grasverkauf in Helle.
Zwifchenahn . Der Hausmann Karl Relners zu Helle

läßt am

DOLILSrLiAtzs Ä0LL 3 ° Lllll,
nachmittags 3 wir anfangend,

in seinen Wiesen zu Helle

§ Gras -Verkauf.
Edewecht.  Der Landwirt

Fritz Schröder zu Wester-

Artevbu t »»s b. Oldenburg.
Pastor Nieder ».

Nur en me den im Arbeits¬
nachweis Beschästschlle Eleflelh.

Frau Weer,tz «> , Oldenburg,
Babnboskpraße , s--cht auf sofort

MrenesWiW».
Angedoie unier M 33 an Haupt-
ardeit « vchweis Oldenburg.

keme We.
8 . Lvdröcker.

-
! 75. 100. 125. 150. reo , LkO Lik
'Inhalt , flache Form mit großem

H .izraum , find vorrätig bri
ILs Ls .uiLS .nn.

Bei mir lie - t eine

scheps läßt am

MM HW
nachm . 5 Uhr anfgd,

in seiner Wiese „ Kampwösten'
zu Wittenberge:

10 Tagewerk

durchweg gutes Kuhheu liefernd,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Kauflustige wollen sich an Ort und Stelle

bestes Kuhheu,
in Abteilungen öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Versammlung : Geldes Wirts¬
haus.

Dlslnrenlcen , Aukt.

> 2e1e1 . Im Aufträge habe
ich eine schöne

SM-ZilÄrMe

Mr-Me»

) Für einen gut bürgerlichen ^
. Haushalt wird beim Twl .-Jnge - >

nieur Marx , Augustfehn , ein-
, « ; aus und bOte ich um Etnzetchnungl. ZIIIl» Wll

. . „ . . i Vnsis .v Lssssoieisr . ^gegen hohen Lohn gesucht . )
Landesarbeitsnachweis

Zwifchenahn.
, l liegt lei mir aus und bt .te um

Gesucht sofort em Linzei chnung . Ik « Baumavn .

ZOei' ' ""^
Landw Zoh . Claus , Torsholt , liegt bei mir aus und bitte

Landesarbeitsnachweis um Einzeichnung.
LsrnL . 3troflt !iotk.

Lines-Mssi -sLsneri-VerllSii!.
Witwe Heinr . Spars in

Westerloyerfeld Erben lassen

8reiW re»2?. 8MI.
nachmittags 5 Uhr,

-
einfinden , j als Sofa und 4 Stühle,

LsILLms , Auktionator . unter der Hand zu verkaufen.
6 °. ck. 2Isn ^ s , Aukt.

Zwischenahn
Gesucht für bald ei -flaches

Mg . MSrlctisn
schlicht um schlicht für besseren
Haushalt vo » 4 Pefl Mädchen
vorhanden . Offert unt W F k50
an Büttner » Sn « - Expev . ,

Oldenburg 1. O

Wegen Veriadung - fchwierlg-
keiten werden am Mittwych den
?5 da MtS.

Ä
abgenommen.

^Leoäor LsKSNrann.
Lolckl.

Zwifchenahn.  Der Haus¬
mann Gerd Ficken zu Asch-
Hausen läßt am

«SS-eil 27.Mj.

Ein farbenreines

SlllM

auf dem bei der Jhorstcr Schule ^ nachmitiags 5 Uhr,
belegenen Kamp des Hausmannsj aufseinenzu Aschhausen belegenen ! ^ verkaufen.

!zu verkausen.
Werkmeister Karl Tch -öderseur . , wert bei

AugufiseciN -StuhIwer ».

Habe ein farbenreines

Pfeffer,
z gem . Canehl,
? Anis , Nelken , Zngwer
sin bester Ware und recht preis-

ck. Ziemer.

Georg Willjes:
Ä Sch . S . gutstehenden

KOMN,
meist-

und

in Abteilungen öffentlich
bietend verkaufen.

Versammlung an Ort
Stelle.

6 . Look . Aukt.

2 M WM'
Alter von 8 —1L Wochen , d'e

1»r Zulbi geeignet fi .id , zn Kausen
gesucht Ac,gebot « unt . Nr 5328
« « die Geschäftsstelle de. Bl . r l -insivexs

Ländereien:

etwa 30 Sch . S . '

Di,tr . M «i » «u . Hoheliet.

Zu verkaufen eia

in jeder Höhe
monotl Rückzahlung

verleihen sofort
H . Blume L To , Hamburg 5.

4- und 6eckig,
5V, 75 und IVO Zentimeter breit,
ist vorrätig bei

ILe Ls .LILS .NL.

riegen - ülilWiii?

öffentlich meistbietend verkaufen,
wozu Kauflicbhaber einladet

ck. L . Linriods.
Zu 'verkaufen rin gut erhaltener

Göpel.

In den nächsten Tagen weiden
wir hier im Orte die jetzt

Aod . H ar ms , E gg - loge " fälligen Ammerländer B̂ezugs - ^
Zu verkaufen  ein gutes gelder für das 2 . Vierteljahr,

Mcfisciirrf ^
Nachzusrapen bei Elsa Haue»
ma » u , Bokelermoor.

Zu verkanfin oder gegen Holz
zu vertauschen ein auf einem
eichenen Sü nder ruhender , eckig
abgerundetes Taub «» hvu » f

I 'rödlHs . ) Kr . iwtyr », Helrkamp

Verlag des
.Ammerländer'

ist wieder vorrätig.

G . Z - LS8S.

Letzter Tag der

iisre - klissbe
^Donnkrslag den 2ö. ds . Mts.

MMei« eWe.

HÄG 'MGvAL 'L: . '

— gute Oualitätcn —
empfiehlt

M . KiLvsk-

Einkochar parate
/ / u. Gläser / /

sowie

Ersatz- und Zubehörteile
sind in großer Auswahl vor¬

rätig bei

IKv Da -ILriLLLHIL

Rosinen und
Pflaumen

empfiehlt ck. dk . Alszk 'sr.

Edewecht.
Baumwollinusseline,

Gchürzenkattune,
Bettkaitune,

Barchent,
Nessel,

Hem - entuche
empfehle zu billigsten Preisen.

Ml . KnooL.

Prima

ügHsnö. USM
trafen ein . ck. X.

^xLslSLILVIL,
besonders fLß,

Sondern » in Stangen u d
Packungen empfiehlt

I ' rLlL Lvnueicker.

kaust jedes Quantum.

Ilivls . 8kV8 jk..
2v1soLsns .ku.

W! WM.
Wegen Jahresabschlusses

bitten wir diejenigen Mitglieder,
die uns noch schulden , bis zum
30 . d . M . zu zahlen.

s _ Der Vorstand-

! Danksagung.
I Für die vielen Beweise herz-
! iicher Teilnahme bei dem schweren

Verluste unseres lieben Entschla-
senen, wie dinen , die uns während
der langen Krankheit so treu zur
Sette stauben , sowie allen , die
ihm das letzte Geleit gaben,
unfirn herzlichsten Dank

Willbroksmoor Juni 24.
Familie Sprock
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Schafft Euch eine neue
Zukunft als Ansiedler im
fruchtbaren Baltenland!

Meldet Euch als Freiwillige in die baltischen

Provinzen und den übrigen Fronibereich de s

O . K . Nord zum Kampf gegen die Bolschewisten.

Bedingungen:
1 . Bekannte Bedingungen der Reichswehr und außerdem 4 Mark tägliche

Auslandszulage nach Uebersch reiten der R ichsgrenze.
2 . Ordnungsmäßige Militärpapiere , Paß oder Entlassungsschein vom Feld¬

truppenteil , polizeilich . Führungszeugnis , sowieLebensmittelabmeldeschein
3 . Keine Bergleute.

Offiziere , Aerzte , Unteroffiziere und Mannschaften aller Truppen¬
gattungen meldet Euch mit größter Beschleunigung beim nächsten Bezirks¬
kommando oder einer der nachstehenden Annahmestellen , wo Ihr alles
Nähere über die günstigen ÄnsiedlungsMöglichkeiten erfahrt.

Anwerbungsstelle Baltenland:
Zweigstelle Hammi.  W ., Königstr . 13 , ( Lutherhaus ) Tel . 1108;
Zweig teile Osnabrück,  Martinistr . 19 , Tel . 156 l;
Zweigstelle Oldenburg,  Eartenstr . 2 , Tel . 1488;
Zweigstelle Siegen,  Beziikskommando.

Werbestelle O . K . Nord:
Münster  i . W ., Aegidii -Kaserne , Zimmer 83 , Telefon 3143.

Werbeftelle O . K . Nord : Minden  i . W ., Neue Artillerie Kaserne.

Infolge Mehrfacher Anfrage
mache ich bekannt , daß ich meine

MQs Praxis nicht niedergelegt habe . "

Ein kleines Quantum ^

weißes LeinenW
: 150 u . 160 Zrm . breit , empfiehlt -
preiswert Rrits 8ok » siäsr . :

MM ' prima Qualität , beii - - -

nsrrsk ; Kols

find eingktroffen und zu haben , auch unter Nachnahme.
Vs '/z V- Ve Los

zu 5 25 »0 5V 2 >- 42 — Mark für fede Klasse,
zu 26 25 52 50 t05 210 Mark für alle 5 Kmssen.

In Westerstede : A > Diekmarrv ; in Zwischenahn:
Car ! W itz ; in Apen : V . W Brhre -e«.

6a,r1 Ltsinkslä , ?
Bürstenmacher . ?

s gegeben von dem Gätilien -Gesangverein aus Wilhelmshaven . .
Das Programm umfaßt 12 Chöre und einige Einzellieder.

Anfang abends 8 */ , Uhr . Eintritt 1 .50 Mk.
Hierzu laden freundlitst ein

Eäcllien -Gesangverein Wilhelmshaven,
Konkordia Westerstede.

Am Sonnabend den 28 . ds . M >,f
odend , 8 Ubr,

Versammlung
in Main, ' Gastharse.

Brschiichfrssan « ü 'ier die An - i
schoffona se einer Vieh - uno ^
Fuhrwrlkswage.

De « Vorstand

Is . kik§MZuek!
^ Apen.U" d

Wra .s - V

Der Gutsbesitzer Hernkann Schröder zu Holt-

W. S ZMÄ.
Am Sonntag den 29 . d . M .,

nachm . 3 Uhr:

Versammlung
bei GrUr je»- Hal - b?k zur Wagen - UH
fahrt zweck» Felbbeficktigung und « «
Kartoff .-lstaudenauslew Um6Uhr

Bortrag  des He --rn Direktor ^

kNVK« ,

trafen wieder ein . f

17 . LTszrsr . ^

Meine

WU . SMWes
halte ich vormittags von 8 bis

9 Uhr.

Sonntags keine  Sprechstunde

vl. UsM» ,
LcksiA ' SeZLh.

Freitag den ZI . Suui/
nachmittags 2 Uhr anfangcnd,

in seinen zwischen Holtgast und Deternerlehe belegenen Wiesen
und in seinen Wiesen südfeits des Aper Tiefs

H Gen der Kamp -E ĝeloge üoer
„Pflanzliche und tter sche Schäd¬
linge u»d deren Bekämpfaug ". : „

Damen find eingeladen ^
Der Vorbar d. j

Neu ein getroffen:

Preiswerte

Herren-Anzüge.
Nur allerbeste Qualitäten.
Jede Größe feriig am Lager.

M . SchulMMN,
38 Achtcrnstr . ^ löönbnii ' g . Achternsir . 38.

c. G m. b. H

ÜNlKil . SMNi - 8

UMMjWZ

Ich habe mich in

als

bestes Kuhheu liefernd,
pfandweise öffentlich meistbietend durch mich verkaufen . ^

Käufer versammeln sich in Dänekas  Gasthaus « zui
Holtgast. »ks -nsssii , Auktionator.

Gesundes Wissenherr
D >n der beliebten

p ' ettSLlfL

l alter und neuer Ernte in Waggonladungen kauft ab allen

! Stationen . Rrit 2  Rs >rtsls , Rrs -Ks i . 01äd § .
! Telefon Nr . 11.

in Stücken zu 2 Mk u größeren ; -

s .« » . » . . . . s Mek - MßEgrtroff n . Fritz Schneider.

Zucker
kann am 1 Juli abgeholt wer - !
den , von allen , die sich in den
nächsten Tagen bei mir in die ^

Kundenliste eimragcn lassen . ^
H .xsv . Risüi ' iokITs ^ sr

Meine zahnärztliches
Sprechstunde

ist wochenläglich von 9 - 10  Uhr.

LZÄS ' W ' DOLLi : . !

6Wk-!!.MiOM ?k!

-Warcn -'Abtcilunz . — — !

Erbitten Bestellungen auf I

— Vi § b8g >r - - m

mul üMiMgel. I
Der Vorstand.

^ . . . IZkkKlll
liegt bei m'r au » und bute tch i ftisch eingetioffen.
um Einzeichr ung I

8tsi » ksiä . ! Th . Kamp / Eggetoge.

prakiischer ArZi
niedergelassen.

Dl " . MlSL . ^ L' Ä .8OL ' .

Fernsprech - Anschluß:  Augustfehn Nr . 26.

Vorläufige Sprechstunden:
vormittags 8 bis 9 llhr in Klampen,
vorm . 9 bis 11 Uhr in Apen (Gasthof Behrens ) .

Sonntags keine Sprechstunden.

ch

am Sonntag den 2v. Juni ISIS,
vorwtttags 9 Uhe,

! in Hammj -'s Gaphaua in Manfie.
Tagesordnung : s / jk

1. Rechnungsablage u . Genehmi - ' v/
gung der Bilanz;

2. Deckung des Verlustes;
3 E tlastung des Vorsta - ter;
4. Wahl von Vorstands - und

Ausfichtsralsmitgtiedern.
Recknnng und Bilanz liegen

^Me 'tstnge ' d« in OchwtEL ; Sonnabend den 28 . d . M ., abends pünktlich 8 Uhr,
Der Vorstand , i

Ammsrläyö. MUM

8s§ti8t 8e!isi ^ klöeiî sg,
Ootlorpslr . t (^ oxenüder lier llanclesdanlr ). ? el . !236.

Atelier kür rnoäsrns Ls -ülldsi ! -
:: :: unä HrsLtLlrruräs . :: ::

Lprecksluncien : 9 —1 vormittags , 2 - 6 nacdmittaAS,
Lo »nlag ;8 von 9 - 12  lltir.

Versammlung
Am Sonntag drn

nachm . 4 Ubr an
bei Merke 's tSuft ^oi:

^ in LusoL ' Rotel zu Westerstede.

-9 . Iuni, ^ Tagesordnung : Ausnahme neuer Mitglieder , Konturrer ;»
' reiten und Verschiedenes.

! Uin zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Der Vorstand»

Klooischleßer - Brrcin

sÄ Wer!
Für je 1000 Eier liefern wir , soweit Lagervorräte

reichen,

-- - 20 Zentner

WmiSse WttllW -Zleir
zum P eise von Mk . 28 .— per Zentner ab Bremen-

Freihafen.
Für Eier kann aus Wunsch das erforderliche

Verpackungsmaterial geliefert werden.
Angebote mit Angabe des gef orderten Eierpreises an die

8ts .s .t1iolrs Ri6r - Riiiks .uksK6ssHsoks .kt:,
Rrsiusu , Erste Schlachtpforte.

^ Zwischen .
^ >Bo el - Aucusifedn »nb Kloot - ,

fwitßer . V .reta Kavwiek . ' WW
Hicr .u laden ffv>.ndlichst ein

üsr Vorstauä.
Rr . DIsuks.

! NÄZzHW.
Am Sonntag dzr> 29 Juni , H

i nachmiltags 3 Uhr anfgd,
! großes

MMWNH Li TM

Garnholterdamm , 24 . Juni 1919.

Nach lingem . bangem Warten erhielten wir
von zur Zeit in englischer Gefangenschaft befind-
lichcn Kameraden die traurige Nachricht , daß M 'z
unser lieber , unvergeßlicher

»«
v ! schließ ^» »

Versammlung.
Voll ädltge » Eischeinen diin«

gem irforbrrilch.
D «r Vorstand.

Gefreiter im Jäzcr -Batl . Nr 10,

am 4 . Novbr . 1918 fürs Vaterland gefallen ist.
Ties bringen mit beirübtem Herzen zur Anzeige

Heinrich HoSbiebrunken und Frau,
Dietrich Hobbiebrunken,
Hermann Harms und Frau

geb. Hobbiebrunken,
Martha Oetjen als Braut.

WNMMWUM.



<- » »»»»« »«> s .»

Der Ammerkänder
<- » »»»»« »«> s .»

reschrtul tügkch « A Ln»>uymr b« La, «» auch Ssm »- und Frirrta ^ a.
Kr«i» stk» Merteljotzr frei k» Kam bezöge» 3,tL Mart , zmo Abholrv o»n tzer Post S.00 Mark Mm advaaierl bei alle» Po - Smtr,« ivd« LsiüddriksteLg« «) rmb i» d« TzpedM»». Äuzeig«L»! t
AK dir einspaltige PrtitzeUe (oder bereu Raum) Kr Ziyereuteu au« bem Freistaal Oldenburg SO Pf«„ fik «»tzerhalb d« Freistaats w-chueubeSL Vs« Aedlau»« bosto« 1 MK. dir - eil,

M»Drig«u-Aur»al)mr bi» tz Uh» »»»« tttag » « u jr» eilig«» Vesrbtag «; größer«  A «»etger> « erde, «« L««r oorhrr erbeten
Me dir NstMgabr arwerlaugt etugesaudtr« Vchrtststürb, wird »ein« Derdtuditcharil üdrruommr» Aea«, Burechl «us Ladau getzl -»rrloe«» « eu» Rmroare».«beddyrr, buritz »«NMMnr» Wir» «»:

rtugrzoge» « erd» « üss«». — PlaAovrschristr» bei Ausgabe »0» Aus« alr« « rrbra aatz Müglichkrit derLiLstotzligr, eis« D«» üh, sü, de» « rta»«re» Mag » ird aichi üderuouuueu

Nr. 146. Westerstede, Donnerstag den 26. Juni 1919. 59. Jahrgang

HweiseS Blatt

Deutschland unterwirft sich.
Die Note an die Entente.

Weimar , 23. Juni . .
Der Ministerpräsident Bauer hat im Namen der Reichs¬

regierung gestern nachmittag durch den Gesandten v. Hamei
in Versailles folgende Note zugleich mit dem Abstimmungs«
ergebnis der Nationaloeisammtug über die Vertrauensfrage
überreichen lasten: .

„Die Regierung der deutschen Republik hat von dem
Augenblickan. wo ihr die Friedensbedingungcn der alliierten
und assoziierten Regierungen bekanotgegeben wurden, keinen
Zweifel darüber gelassen, daß sie in Übereinstimmung mit dem
ganzen deutschen Volk diese Bedingungen als im
schroffen Widerspruch mit der Grundlage befindend an-
sehen mutz, die von den alliierten und assoziierten Macksten
eineiseits und Deutschland andererseits völkerrechtlich ver¬
bindlich für den Frieden vor dem Abschluß des Waffenstill¬
standes angenommen worden war . Sie hat unter Berufung
aus diese zwischen den Verkandlungsteilen vereinbarte
Rechtsgrundlage und unter offener Darlegung der Verhält¬
nisse in Deutschland nichts unversucht gelasten, um zu un¬
mittelbarem mündlichen Meinungsaustausch zu gelangen, um
derart eine Milderung der unerträglich barten Bedingungen
zu erwirken, die es der Regierung der deutschen Republik
möglich machen sollte, den Friedcnsvertrag vorbehaltlos zu
unterzeichnen und seine Durchführung zu gewährleisten. Diele
im Interesse des Weltfriedens und der Völkerversöhnung
unternommenen Versuche der Regierung der deutlichen
Republik sind an dem starren Festhalten an den Friedens,
bedingungen gescheitert. Weitgehende Gegenvorschläge der
deutschenDelegation fanden nur in einzelnen Punkten Ent¬
gegenkommen. Die gemährten Erleichterungen vermindern
die Schwere der Bedingungen nur im geringen Matze. Die
alliierten und assoziierten Negierungen haben die Regierung
der deutschenRepublik durch ein am 23. Juni ablautendes
Ultimatum vor die Entscheidung gestellt, den von ihnen vor¬
gelegten Friedensvertrag zu unterzeichnen oder die Unter¬
zeichnung zu verweigern. Für den letzteren Fall wurde ein
völlig wehrloses Volk mit der zwangsweisen Auferlegung der
geforderten Frieden-bedingungcn und der Vermehrung der
schweren Lasten bedroht. Das deutsche Volk will nicht die
Wiederaufnahme des blutigen Krieges, es will aufrichtig

einen dauernden Frieden.
Es hat keine andere Macht in der Hand, als die Berufung
auf das ewige unveräußerliche Recht eines selbständigen
Lebens, das , wie allen Völkern, so auch dem deutschenVolke
zusteht. Die Regierung der deutschen Republik kann diesem
heiligen Recht des deutschen Volkes durch Anwendung von
Gewalt keinen Nachdruck verleiben. Sie kann nur aus die
Unterstützungdurch das Gewissen der Menschheithoffen.

Kein Volk, auch keine der alliierte » und assoziierte»
Mächte, werden dem deutsche» Volke zumuteir, einem
FricdenStnstrument anS tmicrcr Überzeugung beiziistimmcn,
durch das lebendige Glieder vom Körper des Deutschen
Reiches ohne Befragen der in Betracht kommenden Be¬
völkerung losgelöst , die deutsche Staatshoheit dauernd ver¬
letzt und dem deutschen Volke unerträgliche wirtschaftliche
und finanzielle Lasten anferlcgt werden sollen.

Die deutsche Regierung Hot aus den im Osten abzutreten-
den Gebieten leidenschaftliche Kundgebungen der Bevölkerung
erhalten, daß sie sich einer Abtrennung dieser größtenteils seit
vielen Jahrhunderten deutschen Geoiele mit aben Mitteln
wideisetzenweide. Die .deutsche Regierung sieht sich daher
genötigt , alle Verantwortung für etwaige Schwierigkeiten,
die sich aus dem Widerstand der Bewohner gegen ihre Los¬
lösung von Deutschland ergeben können, abzulehnen. Wenn
die Regierung der deutschen Republik gleichwohl bereit ist.
die Forderung der Alliierten unter nachstehendemVorbehalt
zu unterzeichnen, so geschah dies nicht aus freiem Willen.

Die Negierung der deutschen Strpnblik erklärt feierlich,
daß Ihre Haltung dahin zu verstehen ist. daß sic der Ge-
Walt weicht, i» dem Entschluß, dem unsagbar leidende»
deutschen Volk einen neue» Krieg, die Zerreißung seiner
nationalen Einheit durch weitere Besetzung deutschen Ge.
vieles , entsetzlicheHungersnot für Frauen und Kinder »nd
unbarmherzige längere Zurückhalt «,!,, der Kriegsgefangenenzu ersparen.

Das deutscheVolk erwartet ln Ansehung der gewaltigeLasten, die es übernehmen mutz, daß
sämtliche deutschen Kriegs - und Zivilgefangencn

mit Beginn vom 1. Juli an in ununterbrochener Folge un
in kurzer,Frist zurückgegeben werden. Deutschland hat di
femdlrchenKriegsgefangenen in zwei Monaten zurückgesübr
Die Regierung der Deutschen Republik verpflichtet sich, di
Deutschland anscrlegten Fricdensbcdingungeii zu erfülle!
Ae All sich iedoch in diesem feierlichenAugenblickmit rüä
haltloser Klarheit äußern, um jedem Vorwurf einer Unwohl
Hastigkeit, der Deutschland jetzt oder später gemacht werde

b' vorn^erem entgegenzuireten. Die auserlegte
Bedingungen ubersteigen, das Maß besten, was Deutschlan
A .achstcht^ ten kann. Die Regierung der DeutschenRevubüfühlt sich daher zu der Erklärung verpflichtet daß ste all
Vorbehalte macht und jede Verantwortung ablehnt gcge
über den Folgen, die über Deutschland verhängt weroekonnten, wenn die

Undurchführbarkeit der Bedingungen
auch bet schärfster Anspannung des deutschen Leistung-
Vermögens m Erlchemung treten muß. Deutschland leö
weiterhin den größten Nachdruck auf die Erklärung, daß e
den Artikel 231 des Friedensvertrages , der von Deutsch
land fordert, sich als alleinigen Urheber des Krieges zu be
keimen, nicht annehmen kann und durch seine Unterschri!
deckt, Daraus folgt ohne weiteres, daß Deutschland es auc

ablehnen mutz. Die ihm aufgevLrdeten Belastung aus
der ihm zu Unrecht zugeschobenen Urheberschaft am
Kriege anmerkennen. Ebenso wenig kann es ein Deutscher
mit seiner Würde und Ehre vereinbaren, die Artikel 227 bis
830 anzunehmen und auszusühren, in denen Deutschland zu«
zugemutet wird . Angehörige des deutschen Volkes, die vou
den alliierten und assoziierten Mächten der Verletzung inter¬
nationaler Gesetze und der Vornahme von Handlungen gegen
die Gebräuche des Krieges bezichtigt werden, den alliierten
rnd assoziierten Mächten zur Aburteilung auszuliesern.

Weiter legt die Regierung der deutschen Republik ent¬
schieden Verwahrung ein
gegen die Wegnahme des gesamten deutschenKolonialbesitzes
und die hierfür gegebene Begründung » die Deutschland die
Befähigung zur kolonialen Betätigung dauernd abspricht.
Obgleich das Gegenteil feststeht und überdies in den Be¬
merkungen der deutschenFrtedensdelegation zu den Friedens-
bedingungen unwiderlegbar nachgewtesenist. Die Regierung der
deutschen Republik nimmt an. daß es den alliierten und
assoziiertenRegierungen erwünschtist, daß ste offen gesprochen
bat. Offen sowohl, was ihren guten Willen als auch ihre
Vorbehalte angeht, ste glaubt daher unter Hinweis auf die
nwangslage , in die die Forderungen der Alliierten das
deutsche Volk versetzen, eine Zwangslage , wie sie drückender
und folgenschwerer einem Volke noch nie auferlegt worden
in. und unter Berufung auf die ausdrückliche Zusage der
alliierten und assoziiertenRegierungen in ihrem Memorandum
vom 16. Juni 1919 berechtigt zu sein, folgendes billige Er-
uchen an die alliierten uiro assoziiertenRegierungen zur richten

ln der Erwartung , daß die alliierten und assoziierten Re¬
gierungen die nachstehendeErklärung als wesentlichen Be¬
standteil des Vertrages ansehen werden:

Innerhalb zweier Jahre vom Tage der Unterzeichnung
KeS Vertrages ab gerechnet werden die alliierten und asso¬
ziierten Regierungen den gegenwärtigen Vertrag dem
Hohen Rat der Mächte, so wie er vom Völkerbund nach
Artikel 4 eingesetzt ist, zwecks Nachprüfung unterbreite ».

Vor diesem Hohen Rat sollen die deutschen Bevoll¬
mächtigten dieselben Rechte und Vorrechte genießen, wie die
Vertreter der anderen kontrahierenden Mächte des gegen¬
wärtigen Vertrages . Dieser Rat soll über die Bedingungen
des gegenwärtigen Vertrages entscheiden, die die Rechte der
Selbstbestimmung des deutschen Volkes beeinträchtigen, ebenso
wie über die Bestimmungen, durch welche die freie gleich¬
berechtigte wirtschaftliche Entlastung Deutschlands behindertwird.

Die Regierung der deutschenRepublik gibt hiernach die
ln dem Schreiben vom 16. Juni 1919 geforderte Ertlärung
ihrer Zustimmung in folgender Form ab:

„Die Regierung der deutschen Republik ist bereit , den
FricdcnSvcrtrag zu nutcrzcichnen, ohne jedoch damit anzu-
crkennen, daß das deutsche Volk Urheber d-S Krieges sei,
und ohne eine Verpflichtung zur Auslieferung nach Artikel
LL7 bis 22V - es FriedeusvertrageS zu übernehmen."«

Kein Aufschub mehr!
Die Entente lehnt jede Fristverlängerung ab.

Versailles , 23. Juni.
Heute Nacht V-2 Uhr wurde im Aufträge der deutschen

Regierung eine neue Note an die Entente abgesandt , worin
mit Rücksicht auf die eben erst stattgcfnndcnc schwierige
Kabinettsbildung ein weiterer Aufschub von 48 Stunden
erbeten wird , uni die zu treffende letzte und schwerste Ent¬
scheidung im Einverständnis mit der Nationalversaniliilnng,
die erst für heute wieder znsammenberufcu werden kann, zu
fassen. Die Entente hat das Ansuchen der deutschen Re¬
gierung um eine 48stiindigc Fristverlängerung abgclehnt.
Die Entscheidung muß bis heute abend 7 Uhr getroffen
werden.

Da die Mehrheit der Nationalversammlung nur der
Unterzeichnung des Friedensoertrages ohne Anerkennung
der deutschen Schuld am Kriege und ohne Verpflichtung
der Auslieferung Deutscher zugestimmt hat , war es natür¬
lich. das; sie noch einmal besragt wurde , nachdem
Elemenceau noch gestern spät abends als Antwort auf die
deutsche Zwischenuote erklärt hatte : es müsse be¬
dingungslos angenommen oder abgelehnt werden.

Tie Antwort auf die Rückfrage.
Der Vorsitzende der Friedenskonferenz , Clemenceau,

richtete eine Note an den Gesandten von Hantel , in der er
ihm namens der alliierten und assoziierten Negierungen
mittelst , daß die der deutschen Delegation am 19. Juni
überreichten 290 Exemplare der Friedensbedingungen als
uurbentischer Text mit allen Korrekturen und Abänderungen,
weiche namentlich infolge verschiedener deutscher Be-
Wertungen vorgenommen wurden , zu betrachten seien.
Ferner wurde Herrn von Haniel eine Note der alliierten
und assoziierten Mächte zugestellt, in der sie im einzelnen
m,l die in der deutschen Note vom 19. d. Mts . erwähnten
Widersprüche zwischen dem Memorandum und dem der
deutschen Delegation überreichten korrigierten Exemplar
de: FciedenSbeöingungen eingehen und sich bereit erklären,
gemäß dem deutschen Vorschlag beim Friedensschluß ern
P .otokoll, in dem die einzelnen noch unklaren Punkte fest¬
gelegt werden sollen, dem Friedensoertrag anzugliedern.»

Hochspannung im Osten.
Der kommandierende General des 17. Armeekorps,

General der Infanterie von Below , richtete an den
Präsidenten des Deutschen Reiches folgendes Telegramm:

.Von den mir unterstellten Grenzschutztruppen und
Einwohnerwehren gehen mir fortgesetzt in großer Zahl

Kundgebungen zu, in Lenen gegen jede Abtretung deutschen
Bodens hier im Osten aufs schärfste protestiert und zum
Ausdruck gebracht wird , daß die Truppe verlangt , den
Heimatboden zu verteidigen/

Neue Marmel.
Der Ministerpräsident und der Minister des Äußeren.
Gustav Bauer,  der neue Ministerpräsident , ist am

6. Januar 1870 geboren . Mit 23 Jahren war er bereits
Arbeitersekretär in Berlin . Seit 1908 war er zweiter
Vorsitzender der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands , seit 1912 Mitglied des Reichstages und seit
dem 5. Oktober 1918 Staatssekretär des Neichsarbeits-

Hcrmann Müller. Gustav Bauer.
amtes. In dieser Stellung wurde er im Februar durch
Sie Regierung der Republik bestätigt.

Der Führer der Mehrheitssozialisten , Hermann
Müller,  dem jetzt das Ministerium des Äußeren über¬
tragen worden ist, wurde am 18. Mai 1876 geboren.
Von 1899—1906 wirkte er als Redakteur in Görlitz,
seitdem Mitglied des sozialdemokratischen Parteivorstandes
in Berlin . Nach der Revolution wurde er Mitglied des
Lollzugsrates und des Zentralrates der Deutschen
Republik.

Oas unglückliche Tirol.
Was von italienischer Herrschaft zu erwarten  ist.

In  erster Linie war es natürlich die Läudergier und
die Großmannssucht , die Italien trieb , alle Verträge zu
brechen und in den verräterischen Krieg einzutreten ; aber
daneben erwartet es auch von den „befreiten und erlösten",
b. h. geraubten Gebieten materielle Vorteile.

Zuerst wird es an die schönen Alpenwaldungen Tirols
stehen. Der Holzbedarf Italiens ist sehr groß . Die
Zitronen und Apfelsinen und andere Südfrüchte erfordern
riesige Mengen von Kisten, die ins Ausland gehen und
nicht zurückkommen, und gewaltig ist auch der Bedarf an
Weinfässern. In weinreichen Jahren ist der Faßmangel
für Italien eine wahre Kalamität . Das Land abe^ selbst
ist holzarm . Man hat fleißig abgchoizt , aber nicht nach¬
gepflanzt. Wer je an der italienischen Küste, etwa von
Genua bis Messina , entlang gefahren ist, dem blutete das
Herz beim Anblick dieser kahlen Hügellandschaften eines
Landes , das ehedem bewaldet war und noch bewaldet sein
könnte, wenn der Italiener nicht zu faul wäre , die Schätze
des Bodens und die Gunst des Klimas durch Arbeit aus-

zunutzen. wurden  zur Friedenszeit jährlich etwa
3 Millionen Kubikmeter Nadelholz eingesührt . Nur den
neunten Teil des im Lande benutzten Nadelholzes erzeugte
Italien selbst. Beim Laubholz stellt sich das Verhältnis
günstiger , aber alles zusammengerechnet erzeugte Italien
nur den vierten Teil des Holzes , das es verbrauchte . Dazu
kommen große Massen Holzstoff zur Papierfabrikalivn.
Der Krieg hat natürlich die vorhandenen Vorräte vbü-
ständig erschöpft. Die Ausfuhr von Südfrüchten und
Wein bat auch während dieser Zeit nicht geruht , im Gegen-
teil Dagegen fehlte die Einfuhr von Holz , denn 80
des' fremden Holzes kamen sonst aus Österreich-Ungarn , in
den Rest teilten sich Amerika und Rußland . Der Krieg
selbst hat auch große Massen von Holz verbraucht , Md im
Norden , auf den Kriegsschauplätzen , sind aus militärischen
Gründen umfangreiche Abbolzungen vorgenommen wor'oen.
Die eigene Leistung wird also jetzt noch geringer sein als
früher , die Zufuhr aus dem Auslände müßte noch mehr
in Anspruch genommen werden.

Da wird nun mit den schönen Waldbeständen Tirols
und Dalmatiens bald aufgeräumt sein. Was aber das
schlimmste ist, die Italiener werden dorthin ihre ein¬
heimische Raubwirtschaft übertragen . Es gibt in Italien
auch Forstschutzge' etze, ober in der Praxis werden üe nicht
befolgt . Der frühere Minister Luzzatti hat kürzlich seine
Landsleute aut die Waldungen Tirols und Dalmatiens



hingewiesen und dabei den Wunsch ausgesprochen , daß
nicht nur abgeholzt , sondern auch für Nachwuchs gesorgt
werde — aber der Wunsch wird nicht erfüllt werden.

Das schöne Land Tirol geht , so weit es unter italie¬
nische Hoheit kommt , einer jammervollen Zukunft ent¬
gegen . Man wird die Wälder Niederschlagen und nichts
nachpflanzen . Die Schmelzwässer des Frühlings und du
Regengüsse des Sommers werden , da der Waldschntz fehlt
den fruchtbaren Boden in die italienische Tiefebene hinab-
fcbwemmen , bis : »ur das kahle Feld übrig bleibt , auf dem
überhaupt nichts mehr wächst . Und wenn dann die Feld¬
oberfläche allmählich verwittert und neuen Boden schafft,
so wird auch diese Krume fortlaufend fortgewaschen
werden . Wir haben es in dem Gebirge bei Tsingtau er¬
lebt , wie schwer es ist, auf solchem Felsboden , der frühe,
reichen Waldbestand hatte , wieder etwas zu schaffen . Di«
österreichische Verwaltung hat es noch verstanden , bei er¬
giebiger Ausnutzung immer für die Zukunst zu sorgen¬
der Italiener treibt Raubbau , bis er das Land kahl-
geschlagen und seinen eigenen Vorteil vernichtet hat . Ein,
traurige Aussicht jür das schöne Land ! 7U.

psliü'schs RmwschttA.
Deutsches Reich.

Nustritt des KricgSrnuiistcrs Reinhardt ans dem
Rcl -nolatiinett . Der preußische Kriegsmiuister Reinhardt
hat an den Reichspräsidenten ein Schreiben gerichtet , in
dem er darauf hinweist , daß ihm das Vertrauen des
Reichspräsidenten durch die Berufung in das Neichs-
nünisterium als Mitglied mit beratender Stimme die
Möglichkeit gegeben habe , am Wiederaufbau unseres
Vaterlandes mitzuwirken . Der Kriegsminister weist daun
aber darauf hin , daß durch die Wandlung und Umbildung
des Neichsministeriums er sich der Überzeugung nicht ent-
schlagen könne , daß , ohne die Einschränkungen in ihrer
hohen Bedeutung zu unterschätzen , auch dann noch die Ge¬
fahren der Zustimmung für das Wohl unseres Volkes und
für die endgültige Herstellung des Weltfriedens gröber
sind , als diejenigen einer Ablehnung , in der er den ehr¬
lichen und würdigen Ausdruck der allgemeinen Über¬
zeugung von der Unerfüllbarkeit und Unausführbarkeit des
Vertrages sieht . Er bitte unter diesen Umständen , ihn aus
der Zahl der Mitglieder des Neichsministeriums anS-
scheideu zu lassen , wobei er seine mitberatende Tätigkeit
auf den Wunsch des Reichspräsidenten und im Ein¬
vernehmen mit der preußischen Staatsregierung bereit¬
willigst weiterführen wolle , solange er noch daS Amt des
nreubilchen KrjegsministerS zu verwalten habe . Reichs¬
präsident Ebert hat znstimmend geantwortet.

-4- französische fahncn in Berlin verbrannt ! In
Berlin erschienen plötzlich unter Führung eine ? Offiziers
Soldaten und Studenten im Zenghause und nahmen nach
längeren Verhandlungen mit den Beamten die französischen
Fahmn , die 1870/71 erobert worden sind , mit sich und
verbrannten sie auf der Strabe unter Absingen pcckriotijä er
Lieder . Es hatte sich eine grase Menschenmenge an-
gesammelt , die ausnahmlos in die Weisen mit einficl . Die
Demonstranten zerstreuten sich darauf in aller Ruhe.

-k Rücktritt der Sachverständigen der friedcnS,
deiegatioa . Die in Weimar versammelten finanziellen
und wirtschaftlichen Sachverständigen der Friedensdele-
gation haben infolge der Stellung der neuen Negierung
zur Fnedensirage lümllich ihre Mandate niedergelegt.
Es sind dies die Herren : Wilhelm Beukenberg , Wilhelm
Enno , Louis Hagen , Philipp Heineken , Ewald Hilger,
Georg Luchsen , Earl Melchior , Emil Georg 0. Staub,
Franz Urbig , Max Marburg , Otto Wiedfeldt , F . H . Witt-
hmch't.

4- Rücktritt des Ministers Heine . Wie bestimmt ver»
lautet , ist damit zu rechnen , daß der preußische Minister
de ?- Innern , Heine , zurücktreten wird , da er sich auf seiner
L st eise besonders gegenüber Vertretern der Bevölkerung
Königsbergs ans die Ablebmmg des Friedensvertrages
festgelegt hat . Über den Rücktritt anderer Minister , be¬
sonders des Ministerpräsidenten Hirsch , verlautet nichts.

-I- Nene Umtriebe in Schlesien und Wcstpo ' rn.
Hn den letzten Tagen , sind wiederum hochverräterische,
mf die Lostrennung Schlesiens und Weslposens von
Preußen und dem Reiche gerichtete Bestrebungen zutage
zetreten . Insbesondere ist es diesmal ein „Ostdeutsches

Zwischen uncl Î iebe.
, - Roman von Erich Ebenstein.

tA „ (Nachdruck verboten .)

»Ich war mit einem Gang nach auswärts l « flaut»
vetließ die Wohnung nach drei Uhr und kehrte erst um
sechs Uhr heim . Der Herr mub in meiner Abwesenheit
gekommen sein . Ich hatte keine Ahnung , dab jemand hier
sei. Den Herrn Legationssekretär vermutete ich bei der
alten Dame in Währing . So trat ich, ohne anzu-
tlopfen . ein/
s »Hörten Sie denn nicht sprechen im Zimmer ?"
- »Nicht einen Laut ! Beide Herren saben völlig stumm
am Tisch , als ich eintrat . Ich entschuldigte mich natürlich.
Mein Herr , der die Ellbogen auf den Tisch gestützt und
den Kopf in den Händen verborgen hatte , fuhr ganz er¬
schrocken zusammen , als er meine Stimme hörte . Der
andere lehnte sich weit in seinem Stuhl zurück, so daß er
ganz im Schatten war . Ich achtete auch nicht auf ihn.
Mein Herr war aufgestanden und sagte nun : „Sie können
wieder fortgehen , Franz ! Ich gebe Ihnen den Abend
frei ." — Darauf erinnerte ich ihn an daS Abendbrot und
fragte , ob ich nicht vorher etwas holen solle , wenn er doch
zu Hause bleibe . „Nein ", sagte er, „ich brauche nichts.
Gehen Sie nur , Franz !" Das war alles ."

„Am 10 . Oktober also war das ? " sagte Meixner ge¬
dankenvoll und dachte an den Brief nach Kairo , der zwei
Tage später geschrieben worden war . Was mochte zwischen
den beiden Männern vorgegangen sein an jenem Abend
— vorausgesetzt , daß der Besucher wirklich Mays Vormund
gewesen war?

„Bemerkten Sie keine Veränderung an Ihrem Herrn
nach jenem Abend ?" fragte er endlich.

Wieder dachte Rokawetz nach . Dann sagte er zweifelnd:
»Eigentlich nicht . Er war so freundlich und heiter wie
früher . Aber mit der Schlaflosigkeit fing es nachher an.
Erlauchte mehr als sonst . Das sei schM , meinte der
Arzt fväter . das machte ihn so nervös .".

x geheimes zromuee ^ , oas durch die Bervrerrung eines
? Schreibens zur Schaffung einer eigenen Ostregierung auf-
i fordert . Der Reichs - und Staatskvmmissar für Schlesien
r lind Westposen Otto Hörsing hat daher die Staats-
z rnwaltschaften aller Lcmbgerichtsbczirke des -ihm unter-
c stellten Gebiets beauftragt , sofort die erforderlichen Er-
s Mittelungen anzustellen und Strafverfahren zu eröffnen,
t -4- Weitere Ausweisungen mrS Posen . Das Schicksal
< der deutschem Familien in der Provinz Posen ist aufler-
s ordentlich ernst . Besonders Beamte und Lehrer werden
- von der Ausweisung betroffen . Viele von ihnen sind ein-
i fach vertrieben worden . Nach neuen Mitteilungen ist

weiter mit dem Abschub deutscher Beamten - unb Lehrer¬
familien über die Demarkationslinie zu rechnen . Von der
Regierung sind Maßnahmen zur Aufnahme der Vertriebenen

i getroffen , worden.

^ Frankreich.
X Meutereien amerikanischer Soldaten . Die Pariser

Presse meldet , daß sowohl amerikanische wie englische
Truppen , um die Heimreise zu erzwingen , grobe Aus¬
schreitungen begehen , ihre Baracken und Betten und vieles
Iknegsgerät unter Tumulten verbrennen . Solche Ans¬
tände haben sich in den letzten Tagen zugetragen in
Romorantin , Gievres , Ardentes und Wissant bei Lille , wo

- die englischen Soldaten 4000 zur Versteigerung bestimmte
g Automobile verbrannt haben.
! Aus Ln« und Ausland.
- Berlin . Einen letzten Mabnruf hat dtr Deutschs
I Offlflersbund an das deutsche Volk gerichtet . Es heißt darin,
l daß mit dem Protest gegen die Auslieferung des Kaisers der
j Rest der deutschen Ehre gewahrt werden muffe.
! Weimar . Die deutschvolkSpartelliche Fraktion der deutschen
j Nationalversammlung , gezeichnet Dr . Nieser , laßt Mitteilen , daß
; nach wie vorooneiner Fusion zwischen den Teutschnalionalen

und der Deutschen Volksparlei keine Rede sei.
f Mannheim . Bei den Krawallen gab es insgesamt
; 1l Tote . 88 Schwerverletzte und 20 Leichtverwundete.
! Düsseldorf . Ter Stahlwerksverdand ist zum
? 80. Sevlomber von der Ge .senkirchener BergwerksgeleRchafi
f gekündigt worden . _

Das Drama von Gcapa-Zlow.
! Gewaltiger Eindruck in Frankreich und England.
> Lliustcedam, 23. Juui,
, DaS Nentersche Bureau meldet aus London : ES ver-
f lautet , daß der llouternduiira ! U. Neuter die volle Vcraiit-
l Wortung für die B . rscnlnug der deutschen Schlachtschiffe
j übernimmt , nud zwar auf Grund dcö vom früheren
j Deutsche » Kaiser im Jahre 1t ) l4 gegebenen Befehle -, daß
i die Schisse niemals in FeiudcShand fallen dürfen.
! Die Nachricht von der Versenkung der deutschen
! Kriegsflotte in ihrem englischen Hafen in Scapa -Flow hat
? in der Heimat wie eine Befreiung gewirkt , sie hat in

England und Frankreich große Bestürzung hcrvorgerufen.
Drei Tage werden in der Geschichte der deutschen Marine
unvergeßlich sein : Der Tag von Skagerrak , der Tag von
Kiel und der Lag von Scava -Flow . Die deutsche Flotte,

i mit Ausnahme des Schlachtschiffes „Baden ", existiert nickt
1 mehr . Sie ist in Ehren untergegangen , kurz bevor sie
? der Feind endgültig in Besitz nehmen wollte,

j Der Kommandant der internierten Flotte.
^ Die in der Scapa -Bucht ver 'enkicn deutschen Schlacht¬

schiffe , Kreuzer und Torpedoboote bestanden aus mehreren
Verbänden unier dem Oberbe, -chl des Konteradmirals
v . Reuter . Die auf den internierten Kriegsschiffen befind¬
liche Mannschaft zählte imge 'amt 4000 Mann . Da noch

f am 21 . d. Mts . im Kieler Haien tausend abgelöste Mann-
i schalten dieser Besatzung einirafen , können sich auf den
I Schiffen insgesamt rund 8000 Mann befunden haben,
k Über die Zahl der bei der Beschießung der Boote , auf
f denen die Mannschaften an Lang fuhren , Getöteten und

und Verwundeten liegen genaue Nachrichten noch nicht vor.
*

Nach dem Waffcnstillstandsvertrage mußte Deutsch¬
land den Alliierten 8 Panzerkreuzer , 10 Linienschiffe,
8 Keine , Kreuzer und 50 Zerstörer des neuesten Typs aus¬
liefern . Es wurden ausgeliefcrt folgende Linienschiffe und
Panzerkreuzer : „Bayern ", „König ", „Großer Kurfürst ",

L „Markgraf ", „Kronprinz Wilhelm ", „Kaiser ". „Haiserin ",
f „ Friedrich der Große " , „König Albert ", „Prinz -Regent
^ Liütvold " . „Mackensen " . „Hindenburg ", „Derfflinger ",

r ' Sepdlitz "i Moltke " , „Von der Täfln ' , „Brümmers
z „Bremse " , „Emden " , „Köln " . „Mainz " . „KarlÄuhe ",
s „Bremen " und „Dresden ".

- V Anstellung von Studicnasscffore » . Sindien-
«tffessoren. die am Kriege teilgenommen haben , dürfen nach
einem neuen Ministerialerlaß nur dann in Oberlehrerstellen

- einrücken , wenn ihr Dienstalter bis einschließlich 1. April
^ 1917 festgesetzt ist : für die , die nicht am Kriege teilge-

' nommen haben , ist das Berechtigungsdienstalter für An¬
stellung auf 1. Oktober festgestellt . Die geringe Spanne
von einem halben Jahr ist für die Kriegsteilnehmer außer¬
ordentlich unvorteilhaft : so werden namentlich diejenigen
unter ihnen , die aus der Gefangenschaft zurückkommen , die
Stellen bereits besetzt finden , und es ist für manche unter
Ihnen bei den gegenwärtigen Verhältnissen geradezu ver¬
hängnisvoll , daß sie nicht eingestellt werden können.

0  Drei Frauen ertrunken . Ein schweres BootsunglüS,
bas drei Menschen als Opser forderte , ereignete sich bei

! Berlin auf dem Seddinsee . Ein mit 9 Personen besetztes
Boot kenterte , als sich gerade mehrere der Insassen um
die Bergung einer über Bord gegangenen Mütze bemühten.
Es gelang s chs von den Insassen der Jolle in die Boote
M ziehen . Drei Frauen ertranken jedoch.

tz Lcvcbour frcigesvrochcn . Nach einem Schlußwort des
Angeklagten und der NechtSbelehrung zogen sich die Ge¬
schworene » Montag nachmittag zur Beratung zurück. (Sogen
^5 Ulir verkündeten sie ihren Wahrsprnch , dev ans volt-
lüiidigc Freisprechung LcdebourS von den ihm zur Last
lrlegtr » Anklageviinkte » lautete.

v Erhöhung der Schlachtvichprcisc für Rindvieh.
Das Reichsernährungsministerium hat nach Anhörung der

s deutschen Freistaaten durch Verordnung vom 17 . Juni die
- Schlachtviehpreise für Rinder mit sofortiger Wirkung in
K folgender Weise erhöht : Für Schlachtvieh Klaffe ^
r 130 Mark für den Zentner ab Stall , für Schlachtvieh
; Klaffe 8 110 Mark für den Zentner ab Stall , für

Schlachtvieh Klaffe O 80 Mark für - en Lmtn « a» « all.

« o Preissturz für Obst in Berlin . Die unglaublichen
lüucherpreise , die in Berlin für Kirschen und Erdbeeren
-erlangt wurden , sechs , acht und mehr Mark für das
Mund , sind durch eine entschlossene Aktion der Hindlsr,
)»e anscheinend durch eine Bopkottandrohung deS Arbeiter-
:ates beflügelt wurde , beseitigt worden . DaS Obst wird

§ m großen Kähnen hauptsächlich au § Werder nach Berlin
! gebracht . Sonntag verweigerten die Großhändler nun
L nnsach die Abnahme deS ankommenden Obstek . Dadurch
k Durde erzielt , daß Montag der Preis für Kleinhändler
r nil eine Mark kür Kirschen und 1,60 Mark für Erdbeeren
s nnk. Die Kleinhändler sollen mit SO '/-> Nutzen verkaufen,
j Montag waren infolgedessen Kirschen für 2 Mark , Erd-
z fleren für 2 bi § 2,50 Mark überall zu haben . Weiteres
l Lucken wird erwartet.

o Plünderungen in Berlin . Im Norden der Stadt
iam es zu großen Ausschreitungen , die wohl zunächst
Kirch die überhoben Preise für Obst veranlaßt wurden,
bann aber weiteren Umfang annahmen . Die Zentralmarkt-
zalle , die Markthalle in der Ackerstraße , dann aber Lebens¬
mittel - und Konfektionsläden in den benachbarten Straßen
mürben betroffen und vielfach ausgeplündert . ^

0 Tod dcS Kriminalisten Franz von Liszt . Im
E Ntec von 68 Jahren starb der weit über Deutschlands
j Grenzen hinaus berühmte Strafrcchlslehrer Franz von
! fliszt , ein Verwandter des gleichnamigen , nicht minder
! berühmten Klaoieroirtuosen und Komponisten , der im Juli
j !88S während der Bayreuther Festspiele gestorben ist.
' Franz von Liszt , der seit 1899 an der Berliner Universität
z lehrte und auch politisch heroorgetrelen ist (er war Mit-

glied der demokratischen Partei ), war in Deutschland der
j k>auptvertreter einer wissenschaftlichen Richtung , die , aus-
k flehend von der Auffassung des Verbrechens als einer
! sozialen Krankheitserscheinnng , im Gegensatz steht zu der
> überwundenen philosophischen Behandlung des Strafrechts
; und jeder herrschenden , vorwiegend mit abstrakten Be-
j griffen rechnenden Schule . Als Organ dieser Richtung
l begründete er die Zeitschrift für die gesamte Strafrechts-
r Wissenschaft und rief 1888 gemeinsam nnt holländischen
f und belgischen Strafrechislehrern die Internationale krimi-
. uaiistische Vereinigung ins Leben . i

„Vor jenem Abend zeigte sich nie Nervosität oder
Schlaflosigkeit ?"

„Niemals . Aber ob es gerade damals angefangcn
hat , weiß ich wirklich nicht . Es kam so allmählich nnd
fiel der gnädigen Frau und mir erst auf , alL der Herr
schlecht auSzusehen begann . "

„Sie hätten dies alles schon früher sagen sollen ", sagte
Meixner ernst , worauf ihn der Bursche ganz erschrocken
anstarrte.

„Ja , steht denn das im Zusammenhang mit . . . dem
Ende des Herrn Legationssekretärs ?"

„Vielleicht !"
Meixner stand auf und wollte gehen , nachdem er dem

Burschen noch eingeschärft hatte , nichts über die Unter¬
redung verlauten zu lassen . An der Tür kehrte er noch
einmal um . Es war ihm eben ein Gedanke gekommen.

„Wer wohnte damals in der Wohnung nebenan ?"
„Eine alte Dame mit zwei Töchtern . Die eine davon

ist seit Monaten krank an Gelenkrheumatismus . "
„Wissen Sie vielleicht , wer daS Zimmer bewohnte,

das an daS Wohnzimmer Ihres Herrn stieß ?"
„Eben die Kranke ."
„Und nieinen Sie , daß man von dort auS bören

konnte , waS in der Nachbarwohnung gesprochen wurde ?"
„Wenn eS ganz still ist , gewißI Das HauS ist ein

moderner Bau und die Wände sehr dünn . Ich hörte sehr
oft , wenn ich die Zimmer aufräumte , den Kanarienvogel
nebenan singen . Auch einzelne Worte konnte ich manch¬
mal verstehen , wenn unten keine Wagen vorüberfnhren ."

„Wie heißt die Kranke ?"
„Fräulein Bella Link . Aber man hat sie , wie ich

hörte , seitdem ins Krankenhaus geschafft . Ihr Zustand
soll sich verschlimmert haben ."

„Wo ihr Bett daheim stand , werden Sie wohl kaum
wissen ? " ^

„O ja . Es stand gerade an der Wand , die das
Zimmer von unserer Wohnung trennte . Ich weiß dies,
weil Frau Link , die kein Dienstmädchen hat , micb nach
dem Tode des Herrn Leaatwnsiekretärs bat . ihr behilflich

zu sein , das Bett mit der Kranken ins Netz . - zimmer zu
schieben . Fräulein Bella wollte nicht meb allein im
Zimmer schlafen , seitdem nebenan alles so un ;«-imlich still
geworden war . "

„Schön . Ich danke Ihnen , Rokawetz ! Ich will
Fräulein Link noch heute aufsuchen . Es ist doch möglich,
daß sie irgend etwas über jene Unterredung weiß ." —

Eine Stunde später schon stand Meixner in einem
kleinen Stübchen des allgemeinen Krankenhauses.

Es enthielt zwei Betten . Aber die eine Kranke war
gestern entlassen worden , so daß Fräulein Link jetzt die
einzige Bewohnerin war . Sie war nicht mehr ganz jimg
und sah noch recht leidend aus , obwohl ihr Zustand , seit
sie beständig unter ärztlicher Aufsicht stand , sich bedeutend
gebessert hatte.

„Ich habe einen Erlaubnisschein vom Arzte , niein
Fräulein , Ihnen einige Fragen vorzulegen ", sagte Meixner
höflich , „mein Name ist Abel Meirner , und ich bin Polizei-
beamter ."

Bella Link blickte ihn erstaunt an.
„Polizeibeamter ? Und was wollen Sie da bei —

mir ? "
„Erschrecken Sie nicht , mein Fräulein — "
„Aber ich erschrecke ja gar nicht ! Im Gegenteil , es ist

mir lieb . Nur begreife ich nickt — "
„Sie werden sogleich begreifen , wenn ich Ihnen sage,

daß mir viel daran liegt , Licht in eine Unterredung zu
bringen , die der verstorbene Legationssekretär Eichberg
etwa vier Wochen vor seinem Tode mit jemand hatte . Ihr
Zimmer stieß an das seine . Sie — "

Fräulein Link ließ ihn nicht ausreden.
„Darum kommen Sie alsoI Darum ! Wie wunder¬

bar !" rief sie, während sich ihre Wangen mit dem No!
innerer Erregung färbten.

»Wunderbar ? Was meinen Sie damit ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Erstes Blatt.
Hierzu ein zweites Blatt.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

4- Ebert an Scheiden, «»«. Anläßlich deS Rücktritts
Echeidemanns hat der Reichspräsident an diesem ein
Schreiben gerichtet, in dem er ihm den Dank für seine
Amtsführung ausspricht und u. a. sagt : „Die durch die
Gewalt der Verhältnisse herbeigeführte Demission des
Kabinetts hat unsere gemeinsame Arbeit an der Spitze
des Reichs jäh unterbrochen . Nachdem wir Schulter an
Schulter während des ganzen Krieges gegen die Gewalt¬
tätigkeiten des alten Regimes bis zu seinem endlichen
Sturz gekämpft, die stürmischen Zeiten der Novembertage
des vorigen Jahres und dann die nickt weniger unruhige
Periode des Koalitionskabinetts mit seinem Zweifronten¬
krieg nach rechts und links durchgemacht haben, zwingt
uns jetzt die harte Faust der Sieger , unsere Wege zu
trennen . '

Übertragung der Preußischen Bahnen an daS
Reich . Der Staatsbaushaltsausschuß der preußischen
Landesversammlung nahm eine Zentrumsentschließung an,
die durch einen demokratischen Antrag ergänzt wurde,
wonach die verfassunggebende preußische Landesversamm¬
lung grundsätzlich den Plan der Staatsregiernng billigt,
die preußischen Styatseisenbahnen an das Deutsche Reich
zu übertragen , unbeschadet der Nachprüfung der Über-
tragungsbedingui ' gen und unter der Voraussetzung , daß
auch die Staatseisenbahnen der anderen Freistaaten in das
Eigentum des Reiches übergeben.

Kampfansage der Tcutschnationalcn . Die Deutsch-
nationale Volkspartei erläßt eine Kampfansage an die
Regierung , in der es heißt : „Durch seine Kundgebung hat
der Paiteivorsiaud der deutichnationalen Partei , die sich
ja bisher in ihrer Opposition gegen die Regierung und
gegen die Mebrheit ^varteien im Interesse der Geschlossen¬
heit des deutschen Volkes gegenüber dem Auslande be¬
rechtigte Zurückhaltung auferlegt hat , der Regierung für
Len Fall der Unterzeichnung der Friedensbediugungen der
Gegner die schärfsteFehde mit allen parlamentarischen und
sonstigen verfassungsmäßigen Mitteln angesagt. '

Frankreich.
x Wie Bulgariens Frieden aussicht! Wie zuverlässig

verlautet , werden den bulgarischen Bevollmächtigten die
Friedensbedingungen demnächst übergeben werden. Bul¬
garien soll im Verlauf einiger Jahre zur Zahlung von
k Milliarden und außerdem zu einer Entschädigung und
zur Vorwegnahme eines Teiles seiner Lebensmittel¬
versorgung zugunsten der Alliierten sich verpflichten. Ferner
soll es an Serbien und Rumänien alle diesen Ländern weg-
geuommenen Gebiete zurückgeben.

Großbritannien."
r Die Teilung des Raubes . Dem „Darin Telegraph"

zufolge ist bei der Verteilung der deutschen Tonnage der
deutsche Niesendampfer „Imperator " England zugesprochen
worden . Nach den Angaben und Beschlüssen des Schiff¬
fahrtsdepartements wird Frankreich auf seinen Anteil
KOOOOO bis 400 000 Tonnen erhalten , während der größte
Teil der österreichischen Handelsflotte in den Adriahäfen
on Italien fallen wird.

x Entrüstung über die versenkten deutschen Kriegs¬
schiffe. Die Versenkung der deutschen Schiffe erregt in
der englischen Presse einen Sturm der Entrüstung , und
Man verlangt , daß gegen die deutlchen Offiziere und
Mannschaften energischvorgegangen werde. England , das die
Schiffe für seine Alliierten aufbewahrte , komme dadurch
in eine unangenehme Position . Nur wenige Blätter
drücken aus , daß englische Seeleute in gleicher Lage ebenso
gebandelt hätten . Die 1800 deutschen Seeleute der ver¬
senkten Sckiffe sind in einem Internierungslager unter-
gebracht worden.
Aus La« und NuSlaaS.

Berlin . Vom Oberkommando Noske wurde das Vor¬
scheinen der „Republik"  wegen „gemeingefährlichen
HeNens gegen die Regierungstruppen " bis aus weiteres ver¬
boten.

Weimar . Die Mitglieder der Reichsregierung baden
sich wieder nach Berlin begeben.

Mnhrisch-Qstrau. In Hrusov wurden 14 Führer der
Deutschen mit Jonas an der Spitze unter der Beschuldigung,
Bestehungen zu Preußen unterhalten zu haben, verhaftet,
Auch der Bürgermeister tm benachbarten Kohlau un Rattborer
Kreiie wurde verhaftet.

Parts . Der „Jntrcmsigeant " veröffentlicht eine Depesche
aus London , wonach die „Baden " 18 Stunden nach der
Versenkung der übrigen Schiffe in die Luft gepflogen sei.

London. Die „Times" meldet, daß Konteradmiralvon
Reuter wegen Verletzung der Bestimmung des Waffen¬
stillstandes betreffs der internierten deutschenSchiffe vor ein
Kriegsgericht gestellt werden wird.

London. Der Streik in der Baumwollindustrie vor»
Lancashire ist beigelegt worden. . . . . ...

—w Kolberg, 25. Juni . Eeneralfeldmarschall von
Hindenburg richtetean den Reichspräsidenten folgende
Drahtung : Herr Reichspräsident! Auf mein Schreiben
vom 1. Mai erteilten Sie mir die Zustimmung, daß ich
mich nach Unterzeichnungdes Friedens in das Privat¬
leben zurückziehe. Ich lege daher nunmehr den Ober¬
befehl nieder. Dem preußischen Kriegsminister ließ ich
eine Abschrift dieses Telegramms zugehen.

Holland verweigert die Auslieferung Wilhelms II.
Haag . Die holländischen Sozialtsicn stehen in der

Frage der Auslieferung des Kaisers auf dem Stand,
Punkt, daß das Asylrccht unter keinen Umständen der,
letzt werden dürfe , denn cS sei daS Höchste, waö
die Neutralen zu schützen hätten . In allen Parteien
lst man darüber einig, daß sich die Negierung der Aus¬
lieferung widersctzcn müsse und nur der Gewalt weichen
würde, wenn der Bestand deS Niederländischen Reiches i«
Befahr käme.

Oppeln . Durch die „Gazctta Nobntnlcza " wird nun¬
mehr die deutscheAnnahme, daß die BesetzungOberschlesiens
durch polnische Truppen, nämlich der Armee Haller, erfolgt,
bestäligt. Die Besetzung wird nach dem genannten Blatte
nach Ablauf der Unterzeickmungsfristunverzüglich rttolgen.
Wie dazu von militärücher Seile mitgeteilt wird, werben die
hallerlchen Truppen einen blutigen lÄnpfang haben.

Der nächste Krieg.
Lugano . Das Bureau Stampa meldet aus Agram, daß

ein systemalllcher Vormarsch serbischer Truppen gegen d e
italienische Grenze statlfindet. Unmittelbar an der G:e, , e
leien bereits zwei seroische Divisionen mit zweihundert Ge¬
schützen versammelt. «

Verschiedene Meldungen.
Berlin . Ter Rücktritt des Kabinetts Scheidemann

wird in der belgischen Presse mit großer Befriedigung be¬
grüßt. wenn auch betont wird, daß man diesen Ausgang er¬
wartet habe.

Berlin . Ter bevoistebende Rücktritt des Ministers Heine
erfolgt, wie v̂ersichert wird, lediglich aus inneipolitische«
Gründen.

Weimar . Die von einigen Blättern gemeldete Nachricht,
daß Minister Erzberger mit der Führung der Friedens-
Abordnung betraut und beauftragt worden sei, in Versailles
den Friedensoertrag zu unterzeichnen, ist unrichtig.

Weimar . Die Abgeordneten der Ostmarken haben Tele¬
gramme aus ihrer Heimat erhalten, wonach an der Demarka¬
tionslinie Kreuz—Bromberg im Netzedistrikt irreguläre
Kämpfe zwischen Polen und Deutschen ausgebrochen seien.
Ls scheint, daß die Polen die Angreifer waren.

BreSlau . Die Eisenbahner von Breslau sind in den
allgemeinen Ausstand getreten. Der gesamte Verkehr ab
Ickeslau ruht vollständig. Jedoch kommen vereinzelte Züg«
hier an. Der Streik soll in einer Maßregelung von Liegnitzer
Lisenbahnarbeitecn seine Ursachehaben.

Paris . Auf Veranlassung der Entente haben die
Griechen Smyrna geräumt; die Stadt wird von Entente-
ruppen besetzt.

Oie Lebensmiiiesunruhenin Berlin.
Or . Berlin , im Juni.

Der dreiste Wucher, der hier in den letzten Tagen aus
dem Obstmarlte getrieben wurde , bat zu der längst er¬
warteten Katastrophe geführt : im Norden der Stadt , abei
auch in anderen Stadtgegenden , wurden von empörten
Hausfrauen , die nicht in der Lage sind, vier Mark für ei«
Pfund Kirsche» und fünf Mark für ein Pfund Erdbeere«
zu zahlen , den mageren Tisch aber doch durch ein bißchev
Obst bereichern möchten, zunächst die Wagen der durch di«
Straßen ziehenden Obsthändler , dann die Obststände iv
den Markthallen radikal geplündert . Daß die Plünde-
rungen , als sich auch der Janhagel daran zu beteiligen
begann , immer weiter um sich griffen, kann man sich
denken: es wurden zuletzt nicht mehr nur Obstoerkaufs¬
stellen, sondern auch andere Lebensmittelhandlungen und
im weiteren Verlaufe des Raubzuges auch Geschäft«
anderer Art . Konfektionsgeschäfte, ein Warenhaus usw. arg
mitgenommen . Eiertransportwagen wurden auf dev
Strdßen umgewo , sen, und die Menge trat in wilder Wut
die Ware mit Füßen , so daß große Werte verlorengingen,
Bemerkenswert war . daß sich die zur Unterdrückung dei
Unruhen ausgebotenen Truppen vielfach zurückhielten nni
nicht scharf vorgingen . Die Plünderungsszenen hatten zur
Folge , daß dir Obsipreise sozusagen über Nacht raich z«
sinken begannen , so daß sie jetzt aus leidlich normaler Höhi
stehen: 1.50 Mark für Kirschen und 2,60 Mack für Erd¬
beeren muß man allerdings immer noch zahlen. Mehrer«
Menschen, man spricht von acht bis zehn, sind bei der
Unruhen zu Tode gekommen.

Was ans dem Oostmarkte geschah, kann jetzt übrigen?
jeden Tag von neuem geschehen, denn schlimmer als j>
erhebt der Wucher auf allen Gebieten das Haupt , um
bevor ihm durch W 'ederkehr normaler Zustände das Fell
vielleicht ganz abgcgraden wird , noch rasch mitzunehmen
was sich irgend erga tern läßt . Man sehe sich doch nm
e nmal innere Leben mitielge chäste an und lasse sich dii
Preise für Kaffee, Tee, Kakao, Konfekt, Kuchen u. dergst
aber auch >'ür die allergewöhnlichsten Bedarfsartikel , wii
Eier , Fische, Wurst usw. nennen , von den Preisen für
Apfelsinen und sür Geflügel ganz zu schweigen. _

Oer Aufruhr in Hamburg.
—* Hamburg, 26. Juni . Die Unruhen in Hamburg

haben am Mittwoch noch größerenUmfangangenommen.
Es ist den Aufständischen gelungen, die wichtigsten öffent¬
lichen Gebäude und die Bahnhöfe zu besetzen. Die
BahrenfelderVolkswehrist zum Teil zu den Aufständischen
übergegangen. Bei den Zusammenstößen ist es zu
schwerem Blutvergießen gekommen. Das Reichskabinett
hat sich genötigt gesehen, die Exekutivegegen Hamburg
anzuordnen und hat General v. Lettow-Borbeckbeauf¬
tragt, die Ordnung in Hamburg wiederherzustetten.

Im Rathause hat sich die Zwölserkommissionder
Betriebsräte in Permanenz erklärt und die volle politische
und militärische Gewalt über Groß-Hamburgübernommen
Die Kommandantur von Groß-Hamburg hat sich der
Bolkswehr und der bewaffneten organisierten Arbeiter¬
schaft unterstellt und arbeitet unter ihrem Schutze weiter.
Die Arbeiter gehen energisch gegen die Plünderer vor,
entwaffnen jedoch die Einwohner. 2m Laufe des
gestrigenNachmittags wurde die Vahrenfelder Kaserne
umzingelt. Man will die dort befindlicheMannschaft
aushungern. Die im Rathause angetroffenen Volkswehr-
truppen, etwa 300 Mann wurden gefangen genommen.
Sie wurden mit hocherhobenenHänden vom Rathause
auf das Heiligengeistfeld geführt und dann in die
Enadenkirchegebracht, um hier als Geiseln sestgehalten
zu werden gegen den Anmarschder Regierung-Kruppen.
Es wurden lange Beratungen darüber abgehalten, was
mit den Geiseln geschehen sollte. Biele waren dafür,
sie sofort totzuschlagen, aber die besonneneren Elemente
behielten die Oberhand. Das Untersuchungsgefängnis
wurde gestürmt, und sämtliche Gefangene mit Ausnahme
der Mörder wurden in Freiheit gesetzt.

Die Verwüstungen in der Stadt und besonders im
weiteren Umkreisedes Rathauses sind sehr beträchtlich.
Die Einnahme des Rathauses erfolgte, nachdem eine
große Kanonevon den Demonstrantengenommen worden
war . Nachdem einer der Bedienungsmannschaftener¬
schossen worden war, ließen die übrigen das Geschütz
im Stich und liefen ins Rathaus . Mit lautem Geschrei
bemächtigten sich die Demonstranten des Geschützes.
Während der Verhandlungen über eine Waffenruhe soll
angeblich aus dem Rathaus ein Schuß gefallen sein.
Das war das Zeichen zum Sturm, und Tausende dran¬
gen in das Rathaus ein, wo die Sicherheitswehr bald
überwältigt wurde. Ein schwerer Kampf tobte in den
Mittagsstunden am Mönkedamm, wo die Bahrenfelder
Volkswehr zurückgeschlagenwurde. Sie mußte ihren
Standort aufgeben und zog sich zum Teil in die Börse
zurück, um von dort aus das Rathaus zu gewinnen,
zum Teil setzte sie in Schuten über das Altenwallfleet,
wobei sie von Maschinengewehrfeuerund Gewehrkugeln
überschattet wurde. Es gab dabei mehrere Tote. Die
Zahl der Toten wird auf 50 bis 55 geschätzt. Etwa
50 Leichenliegen im Leichenschauhause. Die Zahl der
Schwerverwundetenbeträgt weit über 100. —

—w Frankfurt sDder), 26. Juni . Nachdembereits
in den gestrigen Morgenstunden auf dem Obst- und Ge¬
müsemarktPlünderungen vorgekommenwaren, ging der
Mob am gestrigen späten Abend im Anschlußan eine
Versammlung der U.-Soz. zu schwerenAusschreitungen
über. Er zog vor das Gefängnis und befreite sämtliche
Gefangene, darunter einen Mörder. In der Stadt
plünderte die Menge eine große Zahl von Läden,
Warenhäusern, sowie Restaurants und Cafes. Als re¬
gierungstreue Truppen einschritten, war ein großer Teil
des Unheils schon geschehen. Der Sachschadenist vor¬
erst noch unübersehbar. Es scheint, daß auch fremde
Elemente beiden Ausschreitungen die Führung übernommen
haben. Von Menschenverlustenist noch nichts bekannt.

—w Görlitz, 26. Juni . In einer gestern nachmittag
in der Stadthalle abgehaltenen Versammlungder Eisen¬
bahner von Görlitz und Umgegendwurde einstimmig be¬
schlossen, sofort in den Streik zu treten. Der Verkehr
auf den preußischenBahnen ist daher eingestellt. Die
Gründe für den Streik sind in der Hauptsachedieselben
wie in Breslau.

—* Plauen . In der am 21. Juni hier abgebalte-
nen Jahreskonferenz der Methodistenkirchevon Nord¬
deutschland, die von mehreren 100 Predigern und Ge¬
meind evertretern aus allen Teilen Deutschlands besticht
war, wurde gleich zu Beginn der Tagung einstimmig
beschlossen, einen Aufruf an die Methodisten von Groß¬
britannien und Amerika zu richten, in dem diese dringend
gebeten werden, gemäß der Prinzipien Wesleys, des
Gründers der evangelischen Freikirche, eine durchgreifende
Umänderungdes Friedensvertragsentwurfs in christlichem,
freiheitlichem Sinne zu erwirken.

- - ---


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

